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§)ie trüber.
©rjählung oon Sllfreb Huggettberger.
Die Bethen Srüber Sïïbredjt mtb Stiiebel

©netjm waren nidft etwa itt Stieitenreid) ober
Draumlingen baijetm, nein, fie baten mirtlidj
gelebt, geliebt unb gestritten, unb 3mar in bent
befdjeibenen Dürfet)en Sperberstol), bas nur auf
wenigen fianbtarten oer3eidjnet ift, jebodj immer»
I)in ein Sd)ull)aus mit einem 3eittürmcben
befißt, fowie 3wei SBirtshäufer unb einen Stllerlei»
laben. 3hr anfebnlicbes Sauernl)öflein 3utn
3-riebbeim ift längft an anbere SSienfctjen über»

gegangen, bie bent freunblieben Stamen ©hre
machen; aber wenn 3wei Stad)bartt am Haufe
oorbeigebett, fagt gewöhnlich einer 3um anbertt:
„Du, es ift wie tot ba brinnen. ©s fehlt halt
einfach etwas, wetttt man bie ©nehmen nicht
mehr miteinanber 3anten hört."

Die Srüber ©nehm finb ihr Heben lang nie
oon ihrem §aus unb §eim weggetommen, wenn
man bie 3wei 2Bod)en wegrechnet, bie ber eine
oon ihnen in ber goombe 3ugebracht hat- Son
Hein auf bis 3U ber Sturibe, ba ber Dob 3wifdjett
fie trat, haben fie nebeneinanber in bem breiten
Himmelbett in ber Hammer ob ber Stube ge=
fchlafett, 3U ber man über bie Dfenftiege burch
einen jjjallaben gelangt.

Schott in Hnabeii3eiten haben fie fid) öfters
im Sette burchgebläut, wobei freilich ber oiel
ftärtere Stüebel oon feiner Hraft nid)t ben oollen
©ebraud) machen burfte. Sßetttt aber 5llbred)t,
ber bie ©abe bes Hanfeins befaß unb im ©r=

finbett oon Ubernamen unerfdjöpflid) war, auf
bem Dorfplaße mit Hameraben in Streit geriet,
bann hieb ihn Stüebel mit feinen Hnotenfäuften
aus breien ober oieren heraus, obgleich ifjut
Wibrecht nachher jeweils unoerfroren geftanb,
er habe bie Sauerei nur angeftiftet, bamit er,
Stüebel, wieber einmal gehörig auf ben ©rinb
betomme.

Der um ein 3al)o ältere SIIbred)t war in ber
Schute bes Hetzers fiiebling, wogegen für Stüebel
jebe fiernftunbe ein Sftartprium bebeutete. Sil»

brecht machte fid) ein Sergnügett baraus, ihm
oon ber hinteren Sant aus falfche Antworten
3U3uflüftern, bie ber oom Hehrer in bie ©nge
©etriebene 3um ©aubium ber STiitfdjüler regel»

1938

mäßig auffdjnappte. ÏGeun bas ©elädt)ter gar
3U laut würbe, bereute ber Slrgliftige feine Sosljeit
immerhin nad)her; er fudjte fie baburdj teilweife
gut3umad)en, baß er bem ungefd)idten Sruber
nachher oerftohlen bie Hausaufgaben oerbefferte.

Die Stutter fpradj ihren Sprößlingen hunbert»
mal 3U, balb weinenb, balb fchmälenb; ber Sater
hingegen ließ fie mit heimlicher fÇreube gewähren.
„Die Hiebe muß ge3antt haben", hieß feine
©eneralentfchulbigung. „Start nur, bie 3wei
werben noch fo einig, baß man fie ber gan3ett
©emehtbe als Sorbilb hinftellt."

Sein Vertrauen fd)ien fid) früher, als matt
ahnte, red)tfertigen 3U wollen. Die SJtutter hatte
für Stüebel in ber hintern Hammer ein ein»

fdjläfiges Sett aufgerüftet, bamit fich bie Streit»
hähne wetiigftens 3m Stad)t3eit in Stuße laffen
müßten; bie wohlgemeinte SInorbttung war oon
einem überrafdjenben Stißerfolg begleitet. Stüebel
lag taum eine Siertelftunbe auf feinem neuen,
wäfchebuftigen Hager, fo fchüd) er fid), bie Hieiber
am Slrm, wieber nach no unb fcßlüpfte behenb
3um Sruber ins Himmelbett hinein. Diefer ftanb
nicht an, ihm unter Dränen ein ©eftänbnis 311

machen: „Oh, wie bin id) froh, baß bu wieber»
tommft! 3d) hätte es teine Stacht ausgeholten,
©s ift fchredlid) langweilig allein."

Stüebel erlebte nutt aud) feinen lichten Slugen»
blicE. „3a, es ift bod) etwas gan3 anberes, wenn
fid) 3wei fo fdjön warm geben tonnen."

•Jim SJtorgen fud)te er freilief) einen aitbern
©runb für feinen Ilmfall geltenb 3U machen.
„Das märe nun fd)ott ber ©ipfel, wenn bu, weil
bu um ein 3al© älter bift als id), bas fd)öne
Himmelbett, wo einem nie ein Stäubdjen auf
bie Stafe fällt, für bid) allein haben bürfteft!"
Unb Stlbredjt bebauerte ernfthaft, baß er nicht
ben Stiegel Dorgeftedt habe. Sin fo einem Stinter
tönne man teine große greube erleben.

Hierauf borten fie fid) ein wenig, jebod) nicht
in ber Sßeife, wie es bie moberne Hultur oer»
langt. 5tlbred)t mertte wohl, baß ber Sruber
nur fo bergleidjen tat, unb bas ftimmte ihn wieber
weich- „Du •— man tonnte faft meinen, wir
hätten einanber iputerrüds bod) ein biffeldjen
gern", brachte er oerfdjämt oor. Stüebel feiner»
feits betannte mit leifem Selbftoorwurf: „3a,
ich bin manchmal auch fo bumm unb glaube bas."

S

Die Brüder.
Erzählung von Alfred Huggenberger,
Die beiden Brüder Albrecht und Rüedel

Enehnr waren nicht etwa in Nienenreich oder
Traumlingen daheim, nein, sie haben wirklich
gelebt, geliebt und gestritten, und zwar in dem
bescheidenen Dörfchen Sperbersloh, das nur auf
wenigen Landkarten verzeichnet ist, jedoch immer-
hin ein Schulhaus mit einem Zeittürmchen
besitzt, sowie zwei Wirtshäuser und einen Allerlei-
laden. Ihr ansehnliches Bauernhöflein zum
Friedheim ist längst an andere Menschen über-
gegangen, die dem freundlichen Namen Ehre
machen; aber wenn zwei Nachbarn am Hause
vorbeigehen, sagt gewöhnlich einer zum andern:
„Du, es ist wie tot da drinnen. Es fehlt halt
einfach etwas, wenn man die Gnehmen nicht
mehr miteinander zanken hört."

Die Brüder Gnehm sind ihr Leben lang nie
von ihrem Haus und Heim weggekommen, wenn
man die zwei Wochen wegrechnet, die der eine
von ihnen in der Fremde zugebracht hat. Von
klein auf bis zu der Stunde, da der Tod zwischen
sie trat, haben sie nebeneinander in dem breiten
Himmelbett in der Kammer ob der Stube ge-
schlafen, zu der man über die Ofenstiege durch
einen Falladen gelangt.

Schon in Knabenzeiten haben sie sich öfters
im Bette durchgebläut, wobei freilich der viel
stärkere Rüedel von seiner Kraft nicht den vollen
Gebrauch machen durfte. Wenn aber Albrecht,
der die Gabe des Hänselns besäst und im Er-
finden von Übernamen unerschöpflich war, auf
dem Dorfplatze mit Kameraden in Streit geriet,
dann hieb ihn Rüedel mit seinen Knotenfäusten
aus dreien oder vieren heraus, obgleich ihm
Albrecht nachher jeweils unverfroren gestand,
er habe die Sauerei nur angestiftet, damit er,
Rüedel, wieder einmal gehörig auf den Grind
bekomme.

Der um ein Jahr ältere Albrecht war in der
Schule des Lehrers Liebling, wogegen für Rüedel
jede Lernstunde ein Martyrium bedeutete. Al-
brecht machte sich ein Vergnügen daraus, ihm
von der Hinteren Bank aus falsche Antworten
zuzuflüstern, die der vom Lehrer in die Enge
Getriebene zum Gaudium der Mitschüler regel-
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mäßig aufschnappte. Wenn das Gelächter gar
zu laut wurde, bereute der Arglistige seine Bosheit
immerhin nachher; er suchte sie dadurch teilweise
gutzumachen, daß er dem ungeschickten Bruder
nachher verstohlen die Hausaufgaben verbesserte.

Die Mutter sprach ihren Sprößlingen hundert-
mal zu, bald weinend, bald schmälend; der Vater
hingegen liest sie mit heimlicher Freude gewähren.
„Die Liebe muß gezankt haben", hieß seine
Generalentschuldigung. „Wart nur, die zwei
werden noch so einig, daß man sie der ganzen
Gemeinde als Vorbild hinstellt."

Sein Vertrauen schien sich früher, als man
ahnte, rechtfertigen zu wollen. Die Mutter hatte
für Rüedel in der hintern Kammer ein ein-
schläfiges Bett aufgerüstet, damit sich die Streit-
Hähne Wenigstens zur Nachtzeit in Ruhe lassen

müßten; die wohlgemeinte Anordnung war von
einem überraschenden Misterfolg begleitet. Rüedel
lag kaum eine Viertelstunde auf seinem neuen,
wäscheduftigen Lager, so schlich er sich, die Kleider
am Arm, wieder nach vorn und schlüpfte behend
zum Bruder ins Himmelbett hinein. Dieser stand
nicht an, ihm unter Tränen ein Geständnis zu
machen: „Oh, wie bin ich froh, daß du wieder-
kommst! Ich hätte es keine Nacht ausgehalten.
Es ist schrecklich langweilig allein."

Rüedel erlebte nun auch seinen lichten Augen-
blick. „Ja, es ist doch etwas ganz anderes, wenn
sich zwei so schön warm geben können."

Am Morgen suchte er freilich einen andern
Grund für seinen Umfall geltend zu machen.
„Das wäre nun schon der Gipfel, wenn du, weil
du um ein Jahr älter bist als ich, das schöne

Himmelbett, wo einem nie ein Stäubchen auf
die Nase fällt, für dich allein haben dürftest!"
Und Albrecht bedauerte ernsthaft, daß er nicht
den Riegel vorgesteckt habe. An so einem Stinker
könne man keine große Freude erleben.

Hierauf borten sie sich ein wenig, jedoch nicht
in der Weise, wie es die moderne Kultur ver-
langt. Albrecht merkte wohl, daß der Bruder
nur so dergleichen tat, und das stimmte ihn wieder
weich. „Du — man könnte fast meinen, wir
hätten einander hinterrücks doch ein bisselchen

gern", brachte er verschämt vor. Rüedel seiner-
seits bekannte mit leisem Selbstoorwurf: „Ja,
ich bin manchmal auch so dumm und glaube das."

F



Äonbitionstrairiing ber berm[d)en Gtaötpoliäei.
Egti.

Die Sftutter, bie Icmfdjenb unterm Ofenlaben
fniete, nahm non biefeut fdjönen ©eftänbnis ber
23rüber mit SBottne Stermerf; fie beeilte fid),
ihrem SJtann banon itunbe 3U bringen. Sali
©nehm führte fid) mit bem 3etgftnger bie legten
Speiferefte aus bem Habermusteller 3U ©emüte
unb meinte gelaffen: „Ol), bas I)ätteft bu mir
gar nidjt pappein muffen. Haben bie bas Sledjt»
fein etroa geftot)ten? SBir 3tnei folbern ja manch»
mal aud) eine gan3e SBocije lang unb tonnten
bot!) nidjt oljne einanber leben."

33on ba an mar aud) grau Sîofine guter
Dinge, obfdjon bie ©inigung ifjrer SSuben fid)
oorläufig teinesroegs bemertbar ausmirtte. 3a,
als biefe gemad) ins mannbare Hilter eintraten,
fdjien es mand)mal, als fatten fie fid) nun für
immer unb eroig 3erfdjlagen. Oft tarn ber eine
tagelang nid)t 3um ©ffen, beoor ber anbere oont
Difdje roeg roar. SBenn bie Sltutter fid) hierüber
I)eftig aufregte unb behauptete, bah bas ber
Stnfang oom ©nbe fei, fo roar ber Slater immer
juft ber entgegengefehten SJteinung. „Das ift
nur fo ein bummes Dun oon ihnen. SBenn fie
erft einmal richtig beftanben finb, ojerben fie

84

fid) bie §äube unter bie
griffe legen. — Du I)ûft
natürlich ïeine Sll)nung
baoon, baff ber kleine
jebesmal, roemt ber
©rojje bie Stallrood)e
hat,nad)beffen3Beggehen
nod) oerftol)Ien mit Strie»
gel unb 23ürfte nachhilft,
nur roeil er roeijj, u)ie
fadgrob ich bem Sllbrecht
manchmal ben SJtarfd)

mad)e, toemt bas 33ieh

nicht fo blanf baftel)t, toie
id) es gern fehen roill."
©r nannte Siüebel hart»
nädig ben kleinen, ob»

fdjon biefer b en „ ©ro fjen"
längft um Haupteslänge
überragte.

Da gefchah es, bah
einmal beim Siebenbaden
ein ernfthaftes 3ertoürf=
nis 3toifchen ben 33rü=

bern eintrat. Siüebel, bem bie fdjroere Strbeit nur
ein Spiel bebeutete, roar bem anbern immer
um einige Schritte ooraus unb hadte fo neben»
bei in befter SJteinung ein paar Schollen oon
beffen Siebenfteig um. Hierüber rourbe Sllbrecht
ärgerlich.

„Du brauchft mir nicht nad)3ubelfen, als ob

id) ein Schulerbub roäre ober ein grauen»
3immer! 3d) merbe mit meinem Steig allein
fertig. So einem jungen Schnaufer had' ich

fd)on nod) nach, unb toenn es mich buht!"
Seit biefen SBorten hatte er fidj erft recht in

3orn gerebet, er empfanb nun bas 33ebürfnis,
bem 23ruber etroas befonbers @efal3enes 3U oer»

fehen. „Du bift überhaupt nur barum nad) mir
noch auf bie SBelt gelommen, bamit id) bas
©etoerblein nicht allein erben fömte."

Siüebel nahm ben ungerechten SBortourf
berart 3U Her3en, baf; er bie Strbeit augenblidlid)
einftellte unb ben itarft auf bie Schulter nahm-

„3cht ift's aber Schluß!" ertlärte er bes be»

ftimmteften. „Sieben fo einem fdjaff id) feine
SJtinute länger. 3<h reife» fo roeit ber Himmel
blau ift, bu fiehft mid) nicht mehr. SBenn ich

Konditionstraining der bernischen Stadtpolizei.
Phot. K. Egli.

Die Mutter, die lauschend unterm Ofenladen
kniete, nahm von diesem schönen Geständnis der
Brüder mit Wonne Vermerk; sie beeilte sich,

ihrem Mann davon Kunde zu bringen. Sali
Gnehm führte sich mit dem Zeigfinger die letzten
Speisereste aus dem Habermusteller zu Gemüte
und meinte gelassen: „Oh, das hättest du mir
gar nicht päppeln müssen. Haben die das Recht-
sein etwa gestohlen? Wir zwei koldern ja manch-
mal auch eine ganze Woche lang und könnten
doch nicht ohne einander leben."

Von da an war auch Frau Rosine guter
Dinge, obschon die Einigung ihrer Buben sich

vorläufig keineswegs bemerkbar auswirkte. Ja,
als diese gemach ins mannbare Alter eintraten,
schien es manchmal, als hätten sie sich nun für
immer und ewig zerschlagen. Oft kam der eine
tagelang nicht zum Essen, bevor der andere vom
Tische weg war. Wenn die Mutter sich hierüber
heftig aufregte und behauptete, daß das der
Anfang vom Ende sei, so war der Vater immer
just der entgegengesetzten Meinung. „Das ist
nur so ein dummes Tun von ihnen. Wenn sie

erst einmal richtig bestanden sind, werden sie
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sich die Hände unter die
Füße legen. — Du hast
natürlich keine Ahnung
davon, daß der Kleine
jedesmal, wenn der
Große die Stallwoche
hat,nach dessenWeggehen
noch verstohlen mit Strie-
gel und Bürste nachhilft,
nur weil er weiß, wie
sackgrob ich dem Albrecht
manchmal den Marsch
mache, wenn das Vieh
nicht so blank dasteht, wie
ich es gern sehen will."
Er nannte Rüedel hart-
näckig den Kleinen, ob-
schon dieser d en „ Gro ßen"
längst um Haupteslänge
überragte.

Da geschah es, daß
einmal beim Rebenhacken
ein ernsthaftes Zerwürf-
nis zwischen den Brü-

dern eintrat. Rüedel, dem die schwere Arbeit nur
ein Spiel bedeutete, war dem andern immer
um einige Schritte voraus und hackte so neben-
bei in bester Meinung ein paar Schollen von
dessen Rebensteig um. Hierüber wurde Albrecht
ärgerlich.

„Du brauchst mir nicht nachzuhelfen, als ob
ich ein Schulerbub wäre oder ein Frauen-
zimmer! Ich werde mit meinem Steig allein
fertig. So einem jungen Schnaufer hack' ich

schon noch nach, und wenn es mich butzt!"
Mit diesen Worten hatte er sich erst recht in

Zorn geredet, er empfand nun das Bedürfnis,
dem Bruder etwas besonders Gesalzenes zu ver-
setzen. „Du bist überhaupt nur darum nach mir
noch auf die Welt gekommen, damit ich das
Eewerblein nicht allein erben könne."

Rüedel nahm den ungerechten Vorwurf
derart zu Herzen, daß er die Arbeit augenblicklich
einstellte und den Karst auf die Schulter nahm.

„Jetzt ist's aber Schluß!" erklärte er des be-

stimmtesten. „Neben so einem schaff' ich keine
Minute länger. Ich reise, so weit der Himmel
blau ist, du siehst mich nicht mehr. Wenn ich



bableibe, ginge esbirnod)
rote bem dbel; unb ich
roill nicht ins 3ud)tl)aus
hinein roie ber .Hain."

düebel madjte roirï*
lidj ©ruft. ©r 30g 3U Haufe
bie Sonntagstleiber att,
pacïte bas dotroenbigfte
in ein Sünbel unb nahm
dbfd)ieb. „3d) !ei)re erft
roieber um, roenn ber
anbere geftorben ift", er*
Härte er mit gefrorenem
©efid)t.

Oie Sdutter gab ihm
Ordnen unb Segens*
roünfd)ermtaufben2Beg,
toäljrenb Sali ©nehm
gleichgültig auf ber Ofen*
banï faß unb bem Sohne
nicht einmal bie Hanb
gab. „Oeitt Heulen ift
gang überflüffig", be*
lehrte er bie Hntröftlid)e
nach beffen ÎBeggang. „Oer Kleine ift balb mit
ber 2BiIbi fertig. Oie 3u>ei brächte man nicht
mit oter doffett auseinanber; fie haben [ich ja
in ber legten 3eit ïaum fünfmal täglich gegantt."

Oer dite behielt roieberum recht. Schon
nad) jtoei ÏBodjen Hopfte Dtüebel eines Samstag*
abenbs fpät an ber Haustüre. Siel ÜBorte machte
er nicht, er fagte nur troden, es fei ihm je^t in
ber Orrembe hinten oerleibet, er habe im Sinn,
für immer ba3ubleiben. ©r fd)ob fid) auf ben
3ehen fo leife als möglich bie Stiege hinauf unb
fdjloff 311 bem fd)Iafenben Srubet ins Himmelbett
hinein, ©r roar fehr glüdlidj, benn bie ÎRutter
hatte ihm oerraten, baff ber ©rojje faft jeben
dbenb oor bem Schlafengehen gemeint unb fid)
bittere Sorroürfe gemacht habe.

dlbredjt nal)m bie dnroefenljeit bes Sett*
genoffen erft am SWorgen roahr. „So, bift bu
toieber ba", ftellte er als etroas gan3 Selbft*
oerftänbliches feft. ,,©s hot mir roirtlich biefe
dacht etroas Oerartiges geträumt."

„3d) hob' holt immer fo dngft gehabt, bu
tönnteft bid) beim Heuen überfdjaffen", ent*
fhulbigte fid) düebel mit etroas mehr S3ärme.

düdmarfdj 30m Oienft.
tpïiot. fi. Sglt, Qürtcl).

„Oh, mir hätten es fdjoit gemacht", gab dl*
brecht 3urüd. „Oengeln ïartn id) fotoiefo beffer
als bu."

Oer ©ruber rourbe ob btefer debe richtig oer*
ftimmt. „SBarunt haft bu benn jeben gefdflagenen
dbenb meinetroegen geheult?" fragte er in über*
roeifenbent Ootte.

„Oas roäre bann mit ber 3eit fchon oer*
gangen", behauptete dlbred)t lühl. „3d) roeife

überhaupt nicht einmal mehr für beftimmt,
ob nicht es greubentränen geroefen finb."

„3n biefem gall roar es erft recht gefdjeit oon
mir, bafj ich roieberïam", 3ahlte ihm düebel
giftig heim.

Sie borten fid) ein roenig, unb dlbredjt rourbe
roieberum roeid) barüber, bafj ihn düebel faft
nur roie ©las anrührte.

„SBart nur, roenn ber Heuet oorbei ift, fo

hüpf id) bann oieIIeid)t ab", brohte er toehleibig.
„Ou rnujjt aud) einmal erfahren, roas man ba

im Sett alles ftubieren muß, roenn man allein
ift. Schier oerrüdt ïann einer toerben, befonbers
roenn einem bas ÏBeiberool! ba3u nod) einen
Oud fpielt. 3ch bin nämlich bei ber Sophie

dableibe, ginge esdirnoch
Wie dem Abel? und ich
will nicht ins Zuchthaus
hinein wie der Kam."

Rüedel machte wirZ-
lich Ernst. Er zog zu Hause
die Sonntagskleider an,
packte das Notwendigste
in ein Bündel und nahm
Abschied. „Ich kehre erst
wieder um, wenn der
andere gestorben ist", er-
klärte er mit gefrorenem
Gesicht.

Die Mutter gab ihm
Tränen und Segens-
wünsch e mit auf d en Weg,
während Sali Gnehm
gleichgültig auf der Ofen-
bank saß und dem Sohne
nicht einmal die Hand
gab. „Dein Heulen ist

ganz überflüssig", be-
lehrte er die Untröstliche
nach dessen Weggang. „Der Kleine ist bald mit
der Wildi fertig. Die Zwei brächte man nicht
mit vier Rossen auseinander; sie haben sich ja
in der letzten Zeit kaum fünfmal täglich gezankt."

Der Alte behielt wiederum recht. Schon
nach zwei Wochen klopfte Rüedel eines Samstag-
abends spät an der Haustüre. Viel Worte machte
er nicht, er sagte nur trocken, es sei ihm jetzt in
der Fremde hinten verleidet, er habe im Sinn,
für immer dazubleiben. Er schob sich auf den
Zehen so leise als möglich die Stiege hinauf und
schloff zu dem schlafenden Bruder ins Himmelbett
hinein. Er war sehr glücklich, denn die Mutter
hatte ihm verraten, daß der Große fast jeden
Abend vor dem Schlafengehen geweint und sich

bittere Vorwürfe gemacht habe.
Albrecht nahm die Anwesenheit des Bett-

genossen erst am Morgen wahr. „So, bist du
wieder da", stellte er als etwas ganz Selbst-
verständliches fest. „Es hat mir wirklich diese
Nacht etwas Derartiges geträumt."

„Ich hab' halt immer so Angst gehabt, du
könntest dich beim Heuen überschaffen", ent-
schuldigte sich Rüedel mit etwas mehr Wärme.

Rückmarsch zum Dienst.
Phot. K. Egli, Zürich.

„Oh, wir hätten es schon gemacht", gab Al-
brecht zurück. „Dengeln kann ich sowieso besser
als du."

Der Bruder wurde ob dieser Rede richtig ver-
stimmt. „Warum hast du denn jeden geschlagenen
Abend meinetwegen geheult?" fragte er in über-
weisendem Tone.

„Das wäre dann mit der Zeit schon ver-
gangen", behauptete Albrecht kühl. „Ich weiß
überhaupt nicht einmal mehr für bestimmt,
ob nicht es Freudentränen gewesen sind."

„In diesem Fall war es erst recht gescheit von
mir, daß ich wiederkam", zahlte ihm Rüedel
giftig heim.

Sie borten sich ein wenig, und Albrecht wurde
wiederum weich darüber, daß ihn Rüedel fast
nur wie Glas anrührte.

„Wart nur, wenn der Heuet vorbei ist, so

hüpf' ich dann vielleicht ab", drohte er wehleidig.
„Du mußt auch einmal erfahren, was man da

im Bett alles studieren muß, wenn man allein
ist. Schier verrückt kann einer werden, besonders
wenn einem das Weibervolk dazu noch einen
Tuck spielt. Ich bin nämlich bei der Sophie



Spiefj in ©lauettbad) um oier Dage 3U fpät
geïommen. 3^) ï)ab' mir bie ja fd)on in ber
Untermeifuttg angetnerït. Dummerroeis ift mir
bann nachher bas ©nneli Säger in ben Ropf
geïommen, bu roeifjt es ja fdjon. Die hat jetjt
müjjen ben Räfer Sd)muäi nehmen. — ©ber am
meijten hat es mid) in ber legten 3eit bod) immer
gequält, roenn id) an bie Rirfdfbäutne î)inauffaï).
So nie! mie I)euer gab es nod) nie; unb ba muffte
id) jeben Dag 3eljnmal benïen: £)ï) —menn fid)
bod) ber ülüebel aud) einmal einen redjten Saud)
ooll holen ïbnnte!"

„©in Rieber bift bu f)alt alleroeil gemefen",
gab ©i'iebel glüdlid) unb übermurtben 3U.

©ad) beut ©littageffen machten bie ©er»
föhntett einett ausgiebigen gelbgattg miteinanber.
©lbred)t 3eigte unb erïlârte bent ©ruber mit
einem geroijjen Stol3, toas in beffen ©bmefenljeit
auf -jeher 3elg gefdjafft morben mar. SRiiebel

muffte oft itebenausfetjen unb fid) eine Dräne
aus bett ©ugett mifct)en. Sie fliegen 3uletjt aud)
nod) nad) beut ^jafettberg hinauf, um fid) ein mettig
im altoertrauten ©nehmeithöhjlein 3U ergeben,
bas ii)r ©rofjoater ttodj gepflan3t i)atte, unb bas
fid) nun bereits als ftattlidjer §od)roaIb auf»
fpielte. Die Stämme feien feit feittem 21teggel)en
bebeutenb gemad)fett, ftellte ©itebel als un»
umftöjflidj feft.

3m ©broärtsgehen lehrten fie in ber fflSirt»

fd)aft 3m £Beittl)aIbe ein unb feierten ben auffer»
geroötjnlidjen Dag mit oerfdjiebetxen Sd)oppen.
Huf bem §eimroeg hing fid) ©lbred)t, ber etmas
roettiger oertragen ïonnte, an bett ©rtn bes großen
©rubers, immer mieber oerfidferttb, er ïonnte
fdfott ttod) allein m—marfd)ieren, aber es paffe
ibnt jetjt I)alt einmal fo. Der ÏGeingeift mad)te
fie beibc berebt unb freunbfdjaftsfelig. ©lbred)t
oerfid)erte bem ©ruber mieberfjolt, er märe ihm
I)eute gan3 beftimmt nad)gereift, memt er fid)
nid)t 3ufäIIig mieber 001t felber eingefunben hätte,
©üebel mad)te oerfd)montmene ©nbeutungen
oon einer ©îeifterstocf)ter, an ber er beinahe
hangen geblieben märe, ttid)t etroa megett ber
Schönheit ober megett beut Selb. Das Sjeimmel)
fei manchmal bod) aud) für etmas gut. „ÎBentt
id) gait3 bei ber ÎBahrheit bleiben mill, fo bin
id) aud) ein tiein roenig aus bem ©ruttbe nad)
Sperberslol) 3urtidgeïef)rt, um bid) 311 ärgern",

geftatib er 3toifdjenl)ineiit. „"Uber jetjt, mo id)
bid) gan3 ïettne, bin id) 3um Stiegelifinnig»
uttb ©atterläufigmerben frol), bafj id) mieber
neben bir unb bafjeim bin. 9Benn es bir red)t ift,
fo madjen mir bas jetjt fo: mir laffen bas ÏGeiber»
oolï linïs liegen unb bleiben beieittanber."

„Unb b—bleiben beieinattber, bis mir fterben !"
ftintmte Ulbred)t mit grofjen greuben 3U. „D—
bas attbere ift allrneg bod) nicht für uns:

ÏÏ3er bas erfte §äslein fehlt,
3ft 3um 3dger nidjt ermäl)lt."

Uttb nun ging es mieber ittt altgemotmten
©leife. 3a, es 3mg nad) bes ©aters ©îeinung nur
faft 3U gut. Die ©rüber 3anïten uttb oertrugen
fid) jahrelang in beinahe oorbitblidt)er SBeife, äf)n=

lid) mie ein ©f)epaar, bas ben ©anï gefunben I)at.
Sali ©nefmt fagte einmal 3U feiner grau: „Du,
id) I)ätte es faft lieber gefeiten, menn ber Rleitte
unb ber ©rofje jetjt, mo fie nod) nid)t einmal
breifjig finb, etmas mertiger gefd)ledt miteinanber
umgingen; bettn irgettbmie unb irgenbeinmal
ntufj bie Sosljeit aus einem SOiettfdfen l)eraus.
Da ïômtte es battit fpäter einmal einett 9?üd»

fcf)lag geben, uttb 3mar in ber ungefd)idtett 3eit,
mo mir 3toei ttid)t mehr oorhattben finb."

Diefe letjtere ©rmäguttg gab ber grau be»

fonbers oiel 3U benïen, benn fie glaubte an ©tmun»
gen. Die beiben Reuthen, bie fid) nid)t in ber
©lüte bes Rebetts 3ufammettgefuttbett batten uttb
bereits in bie unguten 3ahre hineingeraten
maren, mufften benn aud), ïmg nad)bem fid) ihr
§>odj3eitstag 3um breifjigftenmal gejährt hatte,
faft im gleichen ©îonat ben 2ßeg alles gleifdfes
gehen. Den ©ater traf ber Sd)lag eines Sonntag»
abettbs toährettb bes ©adjteffens. ©r fiel, einen
Röffel mit gebratenen Rartoffeln in ber §attb,
oont Stuhle uttb oerfdjieb. ©üebel hatte bem
©ruber unmittelbar oorher oerftohlen ein Scïjeib»
d)en ftarïoerfd)immelten ©rotes in bett Raffee
gelegt. ©Ibredft, nid)t faul, roollte bas oerborbene
©ffett in bes Übeltäters leeres Schüffeldjett um»
fdfütteu. Da ©üebel feilten ©fftopf jebodf) rafd)
3urüd3og, ergofj fid) bie brautte ©rühe über ben

Difdj hm; fie rantt jetjt in einem ©ädjlein über
ben ©attb ber l)arthöl3ernen ©latte hinaus auf
bes Doten geblümte Sammetmefte, bie lange
3ahre hmburdj feine Sonntagsfreube gemefen

Spieß in Blauenbach um vier Tage zu spät
gekommen. Ich hab' mir die ja schon in der
Unterweisung angemerkt. Dummerweis ist mir
dann nachher das Anneli Säger in den Kopf
gekommen, du weißt es ja schon. Die hat jetzt
müssen den Käser Schmucki nehmen. — Aber am
meisten hat es mich in der letzten Zeit doch immer
gequält, wenn ich an die Kirschbäume hinaufsah.
So viel wie Heuer gab es noch nie; und da mußte
ich jeden Tag zehnmal denken: —wenn sich

doch der Rüedel auch einmal einen rechten Bauch
voll holen könnte!"

„Ein Lieber bist du halt alleweil gewesen",
gab Rüedel glücklich und überwunden zu.

Nach dem Mittagessen machten die Ver-
söhnten einen ausgiebigen Feldgang miteinander.
Albrecht zeigte und erklärte dem Bruder mit
einem gewissen Stolz, was in dessen Abwesenheit
auf jeder Zeig geschafft worden war. Rüedel
mußte oft nebenaussehen und sich eine Träne
aus den Augen wischen. Sie stiegen zuletzt auch
noch nach dem Hasenberg hinauf, um sich ein wenig
im altvertrauten Gnehmenhölzlein zu ergehen,
das ihr Großvater noch gepflanzt hatte, und das
sich nun bereits als stattlicher Hochwald auf-
spielte. Die Stämme seien seit seinem Weggehen
bedeutend gewachsen, stellte Rüedel als un-
umstößlich fest.

Im Abwärtsgehen kehrten sie in der Wirt-
schaft zur Weinhalde ein und feierten den außer-
gewöhnlicheu Tag mit verschiedenen Schoppen.
Auf dem Heimweg hing sich Albrecht, der etwas
weniger vertragen konnte, an den Arm des großen
Bruders, immer wieder versichernd, er könnte
schon noch allein m—marschieren, aber es passe

ihm jetzt halt einmal so. Der Weingeist machte
sie beide beredt und freundschaftsselig. Albrecht
versicherte dem Bruder wiederholt, er wäre ihm
heute ganz bestimmt nachgereist, wenn er sich

nicht zufällig wieder von selber eingefunden hätte.
Rüedel machte verschwommene Andeutungen
von einer Meisterstochter, an der er beinahe
hangen geblieben wäre, nicht etwa wegen der
Schönheit oder wegen dem Geld. Das Heimweh
sei manchmal doch auch für etwas gut. „Wenn
ich ganz bei der Wahrheit bleiben will, so bin
ich auch ein klein wenig aus dem Grunde nach
Sperbersloh zurückgekehrt, um dich zu ärgern",

gestand er zwischenhinein. „Aber jetzt, wo ich

dich ganz kenne, bin ich zum Stiegelisinnig-
und Gatterläufigwerden froh, daß ich wieder
neben dir und daheim bin. Wenn es dir recht ist,
so machen wir das jetzt so: wir lassen das Weiber-
volk links liegen und bleiben beieinander."

„Und b—bleiben beieinander, bis wir sterben !"
stimmte Albrecht mit großen Freuden zu. „D—
das andere ist allweg doch nicht für uns:

Wer das erste Häslein fehlt,
Ist zum Jäger nicht erwählt."

Und nun ging es wieder im altgewohnten
Gleise. Ja, es ging nach des Vaters Meinung nur
fast zu gut. Die Brüder zankten und vertrugen
sich jahrelang in beinahe vorbildlicher Weise, ähn-
lich wie ein Ehepaar, das den Rank gefunden hat.
Sali Enehm sagte einmal zu seiner Frau: „Du,
ich hätte es fast lieber gesehen, wenn der Kleine
und der Große jetzt, wo sie noch nicht einmal
dreißig sind, etwas weniger geschleckt miteinander
umgingen; denn irgendwie und irgendeinmal
muß die Bosheit aus einem Menschen heraus.
Da könnte es dann später einmal einen Rück-
schlag geben, und zwar in der ungeschickten Zeit,
wo wir zwei nicht mehr vorhanden sind."

Diese letztere Erwägung gab der Frau be-
sonders viel zu denken, denn sie glaubte an Ahnun-
gen. Die beiden Leutchen, die sich nicht in der
Blüte des Lebens zusammengefunden hatten und
bereits in die unguten Jahre hineingeraten
waren, mußten denn auch, kurz nachdem sich ihr
Hochzeitstag zum dreißigstenmal gejährt hatte,
fast im gleichen Monat den Weg alles Fleisches
gehen. Den Vater traf der Schlag eines Sonntag-
abends während des Nachtessens. Er fiel, einen
Löffel mit gebratenen Kartoffeln in der Hand,
vom Stuhle und verschied. Rüedel hatte dem
Bruder unmittelbar vorher verstohlen ein Scheid-
chen starkverschimmelten Brotes in den Kaffee
gelegt. Albrecht, nicht faul, wollte das verdorbene
Essen in des Übeltäters leeres Schüsselchen um-
schütten. Da Rüedel seinen Eßtopf jedoch rasch

zurückzog, ergoß sich die braune Brühe über den

Tisch hin; sie rann jetzt in einem Bächlein über
den Rand der harthölzernen Platte hinaus auf
des Toten geblümte Sammetweste, die lange
Jahre hindurch seine Sonntagsfreude gewesen



mar, unb mit ber er nad) feinem oft geäuBertert
©3unfd) einmal begraben fein mollte.

Die 9©utter, anfänglid) oom Sd)redert faft
gelähmt, rifj fid) bie Schübe oom fieib, um bem
Unheil ©inhalt 3U tun. Sie gab fid) nachher alle
erbentlidfe 9©ül)e, ben Sammet mieber rein3u=
bringen; aber es half nid)ts, einige oon ben meijfen
SIumenfternd)en blieben fd)mierig unb oerborben,
mas if)r bitter met) tat. ©eim £eid)engang, an
bem fie trot) iï)res alten Hersleibens rtid)t fehlen
mollte, oerfd)Iimmerte fid) biefes ©ebred)en
berart, baff fie auf einem guhrroert heimgeführt
merben muf)te. Die burd) Sorgen unb Arbeit ge=
fd)roäd)ten Gräfte ber grau oermochten bas ïtbel
nicht 3U überroinben. Die ©nef)min tarn auf bem
griebhofe 3U SBangen neben iïjren SDÎann 3U liegen.

Die oermaiften ©rüber oerïm^ten fid) bie
erfte Drauer3eit baburd), baf) fie fid) gegenfettig
allerlei ©ormürfe matten.

„Du bift fdjulb, baff ber ©ater jei)t mit einer
oerfd)mut)ten ©Sefte im ©rab liegen ntuB",
roieberholte ©lbred)t täglich, morauf ©üebel
jeroeilen behauptete, bie ©lutter märe heut ttod)
gefunb unb munter, roenn er, ©Ibred)t, ihr nicht
jeben Sonntag bie ©äsfpät)li getabelt hätte.

Diefe Stäntereien unb 3äntereien halfen
ben beiben jebod) nicht über bie groBe ©erlegen«
heit hinaus, in bie fie fid) insbefonbere burd) ihre
Hilflofigteit gegenüber ben $ausgefd)äften oer«
fetjt fahett. ©s ging nid)t anbers, ©Ibredft muBte
ein 3eitungsinferat auffegen, mit beffen Hilfe fie
eine „friebfertige ©erfon gefetjten ©Iters" als
Haushälterin 3U gemimten hofften.

3u ihrer groBcn ©errounberung melbete ficf)
eine ©ad)barstod)ter aus bem Dberborf, Sufamte
©löhrlin, bereu gefegtes ©Iter 3mar nur 27 2>ahre

betrug, bie aber, roie bie ©rüber mot)I muBten,
in gelb unb Haus tüchtig unb anftellig mar. Sie
hätte, fo berichtete Sufamte, fonft nicht im Sintt
gehabt, einen Dienft ati3utreten; aber fie tomme
mit bem 9lätfd)maul oon Sd)roägerin nid)t aus,
mas ja tein ©Sunber fei, unb nun möchte fie es
bod) lieber itt ber ©äf)e probieren unb nicht in
ber Stabt bei milbfrentbeit 9©enfd)en, mo ein an«
ftänbiges 9©äbd)en 3Ubem nod) ber ©erfudfung
ausgefegt fei.

Die ©rüber fanben bie ©ebe feljr oerftänbig.
©ttd) mar ber ©orteil nicht 311 unterfd)ät)en, baB

Sufamte bie ©ebettarbeü oott ©runb aus oer«
ftaub unb ba3u jebe ©Mefertbreite uttb ©der3elge,
bie bas Heimroefen umfchloB, genau tannte.
So gab fid) alles faft fd)on oon felber. Sufanne
©löhrlitt fiebelte mit bem beroeglid)eit Deil ihrer
Habe unb mit ihrer recht gut aufeinanberfitjenben
©erfönlid)teit 3U ben Srübern ©nehm über.

Sie führte fid) munberbar ein. Sdjon ant
3toeitett ©benb fagte ©üebel oor bem ©infd)lafen
3U ©Ibrecht:

„Du —- bas ift aber jetjt ein attberes Deben
Sie hat fogar fd)on getnertt, baB id) ben ©ahm
auf ber ©tild) nidft leiben mag. 3d) glaube, an
bie tonnen mir uns gemöhnen."

Der ©ruber mar auf ben gleichen Dort ge»

ftimmt. „Httb mas bie für 3toei ©rme hat! 3$
hab' bas 3ufällig heute in acht nehmen tonnen,
als ihr beim ©rbfertaufbinbert bie ©rmel einmenig
3urüdfielen. ©Sie ©larmelftein, fag' ich bir So
etmas ntuB matt gefehett haben."

„Sie ift auch fonft ttid)t übel befdfaffen", ftellte
©üebel mit ©ntbederfreubigteit feft. „Das fieht
ntan halt erft, menn man fo nah nebeneinanber
oorbeitommt. Der Hans gefjrenbad) ift ein .Halb,
er hat einmal gcfagt, im Oberborf feien bie
9Jläbd)ert alle mie com 3immermann gemacht.
So ein 3immermann miiBte freilid) bann ntel)r
tonnen als ©rot effen."

©lbred)t ergätt3te bas tleine üoblieb ohne
©rg: ,,©s mad)t fid) infonberheit aud) gar nicht
übel, baB Haar ein buchen ins ©ötlid)e geht,
halt roemt fie 3ufällig oor bem £id)t fteht. 3©
hab' bas oorher gar nicht gerouBt. Sie I)at über«
haupt etmas fo oerbammt ©ur3toeiIiges art fid).
Das mad)t allmeg ber ©lid. ©Senn fie mit einem
rebet, fo hat es immer ben ©nfdfeht, fie meine
etmas anberes."

Die beiben fpannen, jeber für fid), noch eine
gute ©Seile au il)ren ©ebanten roeiter. ©m
©lorgert mar ©Ibred)t fchon oor bent erften
Hahnenruf mad). Somie er bemertte, baB aud)
ber ©ruber fid) 3U regen begann, richtete er plöt3=

lieh eine feljr oerfängliche grage an ihn:
„Sift bu am ©nbe fchon oerrüdt in fie hinein?"
©üebel richtete fid) im £ager halbmegs auf.

„Das gleiche hab' id) bid) foeben auch fragen
mollen."

war, und mit der er nach seinem oft geäußerten
Wunsch einmal begraben sein wollte.

Die Mutter, anfänglich vom Schrecken fast
gelähmt, riß sich die Schürze vom Leib, um dem
Unheil Einhalt zu tun. Sie gab sich nachher alle
erdenkliche Mühe, den Sammet wieder reinzu-
bringen; aber es half nichts, einige von den weißen
Blumensternchen blieben schmierig und verdorben,
was ihr bitter weh tat. Beim Leichengang, an
dem sie trotz ihres alten Herzleidens nicht fehlen
wollte, verschlimmerte sich dieses Gebrechen
derart, daß sie auf einem Fuhrwerk heimgeführt
werden mußte. Die durch Sorgen und Arbeit ge-
schwächten Kräfte der Frau vermochten das Übel
nicht zu überwinden. Die Gnehmin kam auf dem
Friedhofe zu Wangen neben ihren Mann zu liegen.

Die verwaisten Brüder verkürzten sich die
erste Trauerzeit dadurch, daß sie sich gegenseitig
allerlei Vorwürfe machten.

„Du bist schuld, daß der Vater jetzt mit einer
verschmutzten Weste im Grab liegen muß",
wiederholte Albrecht täglich, worauf Rüedel
jeweilen behauptete, die Mutter wäre heut noch
gesund und munter, wenn er, Mbrecht, ihr nicht
jeden Sonntag die Kässpätzli getadelt hätte.

Diese Stänkereien und Zänkereien halfen
den beiden jedoch nicht über die große Verlegen-
heit hinaus, in die sie sich insbesondere durch ihre
Hilflosigkeit gegenüber den Hausgeschäften ver-
setzt sahen. Es ging nicht anders, Albrecht mußte
ein Zeitungsinserat aufsetzen, mit dessen Hilfe sie

eine „friedfertige Person gesetzten Alters" als
Haushälterin zu gewinnen hofften.

Zu ihrer großen Verwunderung meldete sich
eine Nachbarstochter aus dem Oberdorf, Susanue
Möhrlin, deren gesetztes Alter zwar nur 27 Jahre
betrug, die aber, wie die Brüder wohl wußten,
in Feld und Haus tüchtig und anstellig war. Sie
Hütte, so berichtete Susanne, sonst nicht im Sinn
gehabt, einen Dienst anzutreten; aber sie komme
mit dem Nätschmaul von Schwägerin nicht aus,
was ja kein Wunder sei, und nun möchte sie es
doch lieber in der Nähe probieren und nicht in
der Stadt bei wildfremden Menschen, wo ein an-
ständiges Mädchen zudem noch der Versuchung
ausgesetzt sei.

Die Brüder fanden die Rede sehr verständig.
Auch war der Vorteil nicht zu unterschätzen, daß

Susanne die Rebenarbeit von Grund aus ver-
stand und dazu jede Wiesenbreite und Ackerzelge,
die das Heimwesen umschloß, genau kannte.
So gab sich alles fast schon von selber. Susanne
Möhrlin siedelte mit dem beweglichen Teil ihrer
Habe und mit ihrer recht gut aufeinandersitzenden
Persönlichkeit zu den Brüdern Enehm über.

Sie führte sich wunderbar ein. Schon am
zweiten Abend sagte Rüedel vor dem Einschlafen
zu Albrecht:

„Du —- das ist aber jetzt ein anderes Leben!
Sie hat sogar schon gemerkt, daß ich den Rahm
aus der Milch nicht leiden mag. Ich glaube, an
die können wir uns gewöhnen."

Der Bruder war auf den gleichen Ton ge-
stimmt. „Und was die für zwei Arme hat! Ich
hab' das zufällig heute in acht nehmen können,
als ihr beim Erbsenaufbinden die Ärmel ein wenig
zurückfielen. Wie Marmelstein, sag'ich dir! So
etwas muß man gesehen haben."

„Sie ist auch sonst nicht übel beschaffen", stellte
Rüedel mit Entdeckersreudigkeit fest. „Das sieht
man halt erst, wenn man so nah nebeneinander
vorbeikommt. Der Hans Fehrenbach ist ein Kalb,
er hat einmal gesagt, im Oberdorf seien die
Mädchen alle wie vom Zimmermann gemacht.
So ein Zimmermann müßte freilich dann mehr
können als Brot essen."

Albrecht ergänzte das kleine Loblied ohne
Arg: „Es macht sich insonderheit auch gar nicht
übel, daß ihr Haar ein bißchen ins Rötliche geht,
halt wenn sie zufällig vor dem Licht steht. Ich
hab' das vorher gar nicht gewußt. Sie hat über-
Haupt etwas so verdammt Kurzweiliges an sich.

Das macht allweg der Blick. Wenn sie mit einem
redet, so hat es immer den Anschein, sie meine
etwas anderes."

Die beiden spannen, jeder für sich, noch eine
gute Weile an ihren Gedanken weiter. Am
Morgen war Albrecht schon vor dem ersten
Hahnenruf wach. Sowie er bemerkte, daß auch
der Bruder sich zu regen begann, richtete er plötz-
lich eine sehr verfängliche Frage an ihn:

„Bist du am Ende schon verrückt in sie hinein?"
Rüedel richtete sich im Lager halbwegs auf.

„Das gleiche hab' ich dich soeben auch fragen
wollen."



Sie 3ogett fid) gemäd)lid) an, oI)ne einanber
irgenbroeld)ert 23efd)eib gu geben, ©ine gan^e
ÏBodje i)inburd) tourbe über biefe fd)toere 9ln-
gelegenheit jtoifdjen ben Brübern nidjt ein ÏBort
oerloreit. Vber fie beobachteten fid) gegenfeitig
mit fteigenber ÜIngft. tlnb toeil Sufanne mit
beiben gleid) freuttblidj mar, ba fie es unter»
toeilen fogar nid)t an ermunternben Vugett»
blitjen fehlen lief), fo rouchs ihre ©iferfud)t
täglid) unb ftünblicl). ÏBetttt fid) Wibrecht etma
abenbs 311 ber Haushälterin in bie dtüdje fdflid)
mit ber îtusrebe, er toolle ihr etroas oon ihrer
dtodjtunft abgudett für bett galt, baff man fid)
fpäter mieber aHein behelfen müfjte, fo toar
ÎRiiebel immer gleich) hinter ihm her. ©r toolle
es aud) lernen, ©s toar ja eine überaus unter»
haltfame geierabettbfreube, bcm flinfen Viäbdjett
beim Böftett, beim Spülen unb îlbronfdjen 3U=

3ufcl)en. CI) — unb toenn fie fid) bistoeilen ettoas
tiefer über ben Herb hinneigte ©s gab ba number»
bare 9JîôgIid)ïeiten. Büebel fanb 3toar oft, fie
gebe beut Bruber gegenüber 3U toenig barauf
acht, bafj alles Ijübfd) anliege; aber ähnliche
ïteibgebanfen tonnten aud) in 9llbred)ts Heuert
aufzeigen. Die Jage hätten fdjier 3U gefteit
roerben tonnen in Sufannes rätfelhaft beftridenber
Htähe, toenn beibe Brüber nidjt immer toieber
oor einer ungeheuerlichen 9Jtöglid)Ieit innerlich
hätten erbittern müffen.

Die fd)toüle ©eroitterftimmung madjte fid) hin
unb mieber itt einem tur3eit Jeilausbrud)e Hilft.

„Du haft bid) eitrig unb mir 3uleib in fie oer»
gafft!" toarf Wibrecht bem Bruber einmal oor
bent Schlafengehen in geregtem Jone oor.
„(Sinzig nur mir 3ttleib Heirat' fie uur immerhin,
id) bin bir nicht baoor! 3d) geh' fdjon. giber toas
mir oon ©efetjes toegen 3utommt, bas mill ich

oorljer auf Heiler unb Pfennig heraushaben.
Du tannft ja ©elb aufnehmen."

,,9Jîit bem Heiraten tann id) es halten roie id)
mill, bu bift nidjt mein Bogt !" erroiberte Büchel
hiijig- „Unb Sdjulben merb' ich beinetroegen auch

nidjt auf bas ©iitlein laben. Das tommt nid)t
oor."

„Du meinft geroifj, id) toerbe bei bir Dienft»
bub fein!" höhute BIbredjt oerbriefflidj. „Du
meinft, id) toerbe beine 5tinber toiegett unb troden
madjen!"

Biiebel tourbe nun nod) giftiger. „3a — toenn
ich battn nur immer beftimmt toüfjte, baß es auch
bie nichtigen fittb — Du läufft bem ÎBeibs»
bilb ja fdjier bie gerfen ab."

„Uttb bu iffeft bie Suppe erft gern, meint ein
Haar oon ihr barin ift !"

Hierauf tarn, mie gemöhttlid) ttadj heftigen
Auftritten, eine faft elegifche Stimmung über bie
Brüber. „Oh — toas haben mir oorl)er für ein
herrliches Heben gehabt beieittanber", feufgte
Albredjt betlommen. ilnb Büebel oerfpradj ihm
im Jone gütiger Beruhigung, er merbe jetjt
nod) einmal eine gan3e Stacht über alles ttadj»
benten. Dem Brnber mar bamit bie fd)toere
Sorge teinesmegs oont He^eit genommen.
„2Bas meinft bu — id) habe nun fd)ott bie britte
9îad)t ïein Auge 3ugetan, unb id) bin babei eher
bümmer als gefcEjeiter gemorben."

©ittes Abenbs fiel Büebel bas 3ufallsgliid
in ben Sd)of), mit Sufanne ein paar Btinuten in
ber ftitdje allein fein 311 bürfen. Sie mar fel)r artig
3U ihm; fie fat) ihu oft über bie Arbeit hhtroeg
plöhlid) fd)räg oon ber Seite her an unb Iäd)elte
oerftänbnisinitig. Das Hädjeln fchiett fagen 3U
roollen: „3d) märe jetjt roirtlid) auf etroas fehr
Vernünftiges gefaxt !"

Bitebels rechter Arm 3udte mehrmals 3U

unglaublich oermeffeiter Jat. 3hr blanter Hals»
oerfül)rerifdj nah, fd)ien fich ihut millfährig ent»

gegen3itneigett. Das oerroegene ÏBort faf; ihm
lofe auf ben Hippen, es fdjaffte it)m harte Siühe,
es 3urüd3uhalten. Aber er be3mattg fid) bod)-
Denn immer mieber fiel ihm als eine 3entnerlaft
bas treuher3ige Abtommeu auf bie Seele, bas
er mit bem truntenen Bruber art jenem Sonntag»
abenb nad) feiner Heùutehr aus ber grembe
getroffen hatte, ©ine Stimme rief ihn faft hörbar
an: ,,©s märe ja ber ärmfte Jeufel auf ber ÏBelt,
menu bu bas madjen roürbeft!"

So brachte Büebel ttutt ftatt bes geplanten
Heiratsantrages eine äujjerft trodene grage oor:
„3d) habe bid) fd)ott lang einmal fragen molten
—" Sufatttte roanbte ihm bie colle Breitfeite
ihres oon einer fiegroitterttben Spannung burdj»
leuchteten ©efidjtes 3U — ,,id) habe bid) fd)ou
Iattg einmal fragen roollen — ob bu auch 9Jtef)B

fpätjli mit Ääs lochen tönnteft mie meine ÏJtutter?
3d) muff jebesmal lachen, mettn matt fo bie bideren

Sie zogen sich gemächlich an, ohne einander
irgendwelchen Bescheid zu geben. Eine ganze
Woche hindurch wurde über diese schwere An-
gelegenheit zwischen den Brüdern nicht ein Wort
verloren. Aber sie beobachteten sich gegenseitig
mit steigender Angst. Und weil Susanne mit
beiden gleich freundlich war, da sie es unter-
weilen sogar nicht an ermunternden Augen-
blitzen fehlen lies;, so wuchs ihre Eifersucht
täglich und stündlich. Wenn sich Albrecht etwa
abends zu der Haushälterin in die Küche schlich

mit der Ausrede, er wolle ihr etwas von ihrer
Kochkunst abgucken für den Fall, das; man sich

später wieder allein behelfen müßte, so war
Rüedel immer gleich hinter ihm her. Er wolle
es auch lernen. Es war ja eine überaus unter-
haltsame Feierabendfreude, dem flinken Mädchen
beim Nösten, beim Spülen und Abwäschen zu-
zusehen. Oh — und wenn sie sich bisweilen etwas
tiefer über den Herd hinneigte! Es gab da wunder-
bare Möglichkeiten. Rüedel fand zwar oft, sie

gebe dem Bruder gegenüber zu wenig darauf
acht, daß alles hübsch anliege; aber ähnliche
Neidgedanken konnten auch in Albrechts Herzen
aufsteigen. Die Tage hätten schier zu Festen
werden können in Susannes rätselhaft bestrickender
Nähe, wenn beide Brüder nicht immer wieder
vor einer ungeheuerlichen Möglichkeit innerlich
hätten erzittern müssen.

Die schwüle Eewitterstimmung machte sich hin
und wieder in einem kurzen Teilausbruche Luft.

„Du hast dich einzig und mir zuleid in sie ver-
gafft!" warf Albrecht dem Bruder einmal vor
dem Schlafengehen in gereiztem Tone vor.
„Einzig nur mir zuleid Heirat' sie nur immerhin,
ich bin dir nicht davor! Ich geh' schon. Aber was
mir von Gesetzes wegen zukommt, das will ich

vorher auf Heller und Pfennig heraushaben.
Du kannst ja Geld aufnehmen."

„Mit dem Heiraten kann ich es halten wie ich
will, du bist nicht mein Vogt!" erwiderte Rüedel
hitzig. „Und Schulden werd' ich deinetwegen auch
nicht auf das Gütlein laden. Das kommt nicht
vor."

„Du meinst gewiß, ich werde bei dir Dienst-
bub sein!" höhnte Albrecht verdrießlich. „Du
meinst, ich werde deine Kinder wiegen und trocken
machen!"

Rüedel wurde nun noch giftiger. „Ja — wenn
ich dann nur immer bestimmt wüßte, daß es auch
die meinigen sind! — Du läufst dem Weibs-
bild ja schier die Fersen ab."

„Und du issest die Suppe erst gern, wenn ein
Haar von ihr darin ist!"

Hierauf kam, wie gewöhnlich nach heftigen
Auftritten, eine fast elegische Stimmung über die
Brüder. „Oh — was haben wir vorher für ein
herrliches Leben gehabt beieinander", seufzte
Albrecht beklommen. Und Rüedel versprach ihm
im Tone gütiger Beruhigung, er werde jetzt
noch einmal eine ganze Nacht über alles nach-
denken. Dem Bruder war damit die schwere
Sorge keineswegs von: Herzen genommen.
„Was meinst du — ich habe nun schon die dritte
Nacht kein Auge zugetan, und ich bin dabei eher
dümmer als gescheiter geworden."

Eines Abends fiel Rüedel das Zufallsglück
in den Schoß, mit Susanne ein paar Minuten in
der Küche allein sein zu dürfen. Sie war sehr artig
zu ihm; sie sah ihn oft über die Arbeit hinweg
plötzlich schräg von der Seite her an und lächelte
verständnisinnig. Das Lächeln schien sagen zu
wollen: „Ich wäre jetzt wirklich auf etwas sehr

Vernünftiges gefaßt!"
Rüedels rechter Arm zuckte mehrmals zu

unglaublich vermessener Tat. Ihr blanker Hals,
verführerisch nah, schien sich ihm willfährig ent-
gegenzuneigen. Das verwegene Wort saß ihm
lose auf den Lippen, es schaffte ihm harte Mühe,
es zurückzuhalten. Aber er bezwäng sich doch.
Denn immer wieder fiel ihm als eine Zentnerlast
das treuherzige Abkommen auf die Seele, das
er mit dem trunkenen Bruder an jenem Sonntag-
abend nach seiner Heimkehr aus der Fremde
getroffen hatte. Eine Stimme rief ihn fast hörbar
an: „Es wäre ja der ärmste Teufel auf der Welt,
wenn du das machen würdest!"

So brachte Rüedel nun statt des geplanten
Heiratsantrages eine äußerst trockene Frage vor:
„Ich habe dich schon lang einmal fragen wollen
—" Susanne wandte ihm die volle Breitseite
ihres von einer siegwitternden Spannung durch-
leuchteten Gesichtes zu — „ich habe dich schon

lang einmal fragen wollen — ob du auch Mehl-
spätzli mit Käs kochen könntest wie meine Mutter?
Ich muß jedesmal lachen, wenn man so die dickeren
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unb bünneren graben aufhafpeln mufs urtb faft
nicï)t bamit fertig werben ïartrt. XIrtb ba3U foltert
bie Ääsfpätjli fefjr nahrhaft fein."

Sie oerbarg ihre ©nttäufdfung nidjt. „Du
bift noch ein richtiger ©—" — ©fei roollte fie
fagen, aber fie ftoppte nod) im legten 91ugenblid,
es tarn halb oerächtlid), halb mitleibig heraus:
„Du bift nod) ein richtiger ©Iternbub."

©leid) barauf tarn Wibrecht herein, unb ©üebel
fd)Iug fidt) in ©ebanten oor bie Stirn aus hef=

tigern Strger barüber, bie golbene ©elegentjeit
oerf^erät 3U haben, ©r nahm ficE) bes beftimm»
teften oor, bas nächftemal bann nid)t fo ftodbumm
3U fein.

ïlm folgenben Dag gab es 3um Sötittageffen
iDZehlfpähli mit itafe. Sie toaren oorbilblid) 3U»

bereitet; aber ©iiebels ©eniejferglüd tourbe burch
bie traurige SBahrnehmung 3erftört, bafe fid) Su»
faune ihm gegenüber äujjerft oerftimmt unb mort»
targ 3eigte, roogegen ihre gan3e toohlroollenbe
3lufmerîfamîeit bem ©ruber in ben Sdfof; fiel.

in Sern.
Soft, Sern.

Sie fdjäterte mit ittlbredjt unb tat gan3 fo, als
ob für fie überhaupt nur ber allein oorljanben
toäre.

Der fo Segünftigte tarn barüber in bie aller»
befte fiaune. ©r tonnte Scheie unb Spafje oor»
bringen unb ber Haushälterin babei immer roieber
ftrahlenb in bie ülugen fehen. ©s hatte für ©üebel
gan3 ben 3tnfd)ein, als ob bie 303ei oon einer
Stunbe auf bie anbere oolltommen einig unb über
ihn hinweg 3U einem oergnügten üiebespaar
geworben roären.

Der 9Zeib fajj toie ein bider 2Burm in feinem
Het3en. ©s ftieg ihm eine folcfje SCGut gegen fid)
felber unb gegen ben roortoergeffenen ©ruber 3U

ftopfe, baf; er mitten im ©ffen 00m Difdfe weg
unb hinausgehen mufjte.

21lbred)t aber, einer wonnigen ©rregung coli,
hielt nun feine Stunbe für getommen. Das
©enehmen bes ©rubers bebrüdte ihn 3war
ein wenig, ba er über beffen ©eiftes3uftanb ja
nur 3ugut ©efdjeib wujjte. Der arme ©üebel
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und dünneren Fäden aufhaspeln muß und fast
nicht damit fertig werden kann. Und dazu sollen
die Kässpätzli sehr nahrhaft sein."

Sie verbarg ihre Enttäuschung nicht. „Du
bist noch ein richtiger E—" — Esel wollte sie

sagen, aber sie stoppte noch im letzten Augenblick,
es kam halb verächtlich, halb mitleidig heraus:
„Du bist noch ein richtiger Elternbub."

Gleich darauf kam Albrecht herein, und Rüedel
schlug sich in Gedanken vor die Stirn aus hef-
tigem Arger darüber, die goldene Gelegenheit
verscherzt zu haben. Er nahm sich des bestimm-
testen vor, das nächstemal dann nicht so stockdumm
zu sein.

Am folgenden Tag gab es zum Mittagessen
Mehlspätzli mit Käse. Sie waren vorbildlich zu-
bereitet; aber Rüedels Genieszerglück wurde durch
die traurige Wahrnehmung zerstört, daß sich Su-
sänne ihm gegenüber äußerst verstimmt und wort-
karg zeigte, wogegen ihre ganze wohlwollende
Aufmerksamkeit dem Bruder in den Schoß fiel.

in Bern.
Iost, Bcrn.

Sie schäkerte mit Albrecht und tat ganz so, als
ob für sie überhaupt nur der allein vorhanden
wäre.

Der so Begünstigte kam darüber in die aller-
beste Laune. Er konnte Scherze und Späße vor-
bringen und der Haushälterin dabei immer wieder
strahlend in die Augen sehen. Es hatte für Rüedel
ganz den Anschein, als ob die zwei von einer
Stunde auf die andere vollkommen einig und über
ihn hinweg zu einem vergnügten Liebespaar
geworden wären.

Der Neid saß wie ein dicker Wurm in seinem
Herzen. Es stieg ihm eine solche Wut gegen sich

selber und gegen den wortvergessenen Bruder zu
Kopfe, daß er mitten im Essen vom Tische weg
und hinausgehen mußte.

Albrecht aber, einer wonnigen Erregung voll,
hielt nun seine Stunde für gekommen. Das
Benehmen des Bruders bedrückte ihn zwar
ein wenig, da er über dessen Geisteszustand ja
nur zugut Bescheid wußte. Der arme Rüedel



jammerte ifjrt förmlid). 3mmerl)tn — was tonnte
er benn bafür, toenn Sufanne beit 23ruber nun
einmal nidjt mochte? Unb bas lag ja nun 3iemlidj
offen auf ber §anb.

Sufanne fafj bid)t neben ihm. Unfidftbar flof)
ein füjfer Strom oon it)r 3U ihm I)in, ber if>n faft
ber tlaren ©ebantert beraubte.

Da holte er aus unb legte oI)ne jebe (£in=

Ieitung los:
„Du — id) muff bir jeljt etioas im Vertrauen

fagen: id) hätte bid) fd)on lang gern ums ffjeiraten
gefragt, aber "

„2Bas aber?"
Sufanne legte bie $anb mit ber ge3iidten

©abel roie ein ©erat auf ben Difdj I)itt; fie
blidte gerabeaus nad) bem 2Banbuf)rgei)äufe
©nüber. Da er nidjt fogleid) weiterfuhr, wieber»
holte fie, bereits etroas mijftrauifd) geroorben:

„SBas aber?"
3n 9llbred)ts §er,3en fpielte fid) ein fernerer

Uampf ab 3wifcf)en 9?eblid)teit unb Siebe. ©r
oermod)te bie erftere mit bem fdjlcd)teften ÏBillen
nid)t gan3 uitter3utriegen.

„3d) fürdfte halt alletoeil — ber 9tüebel
tonnte nachher um ben Serftanb tommen",
betannte er eitblid) mit fd)Iotternber Stimme.

Sufannes ©efid)t färbte fid) 3üitbenb rot, in
ihren Rügen gitterten 3ornige gunten auf.

„So betrat' bu bem 9tüebel feinen 93 e r ft a rtb,
bu Seimfieber!" fuhr fie ohne alles Rnfidfhalten
auf. „3d) betomm' fd)oit einen 9Jtann, toemt ich
einen hoben mill!"

Damit roarf fie bie ©abel hart auf beit 3uf)»
boben unb ging mit 9Jtännerfd)ritten in ihr
Süd)enreid) hinaus, bie Düre fd)arf hinter fid)
3ufd)lagenb. ©r hörte, roie fie braufjen tlirrenb
mit Dellern unb Dedeln hantierte unb überlaut
mit fid) felber fprad).

Die barauffolgenbc 9tad)t toar eine ber aller»
fd)toerften int Sebett ber 23rüber. Sie lagen bis
gegen ben hellen 9Jlorgen toad) nebeneinanber,
ohne baf) 3toifd)en ihnen ein 2Bort laut geroorben
roäre. 3eber mar fiel) im füllen beroujft, ben
anbern heimtüdifd) betrogen 3U haben. Unb
3U allent hin gefeilte fid) ber bittere Sd)mer3,
auf heijfgeahnte Sebensfreubeu nun für immer
oer3idjten 311 müffen.

Seint 9Jiorgeneffen toar Sufanne nicht fid)t=
bar. Rber auf einmal ftanb fie I)übfd) fonntäglich
attgc3ogen in ber Stube.

„Dajf ihr's alfo wifjt, roir finb jetjt fertig mit»
einanber", fagte fie einfach- Hang eine fd)öne
©enugtuung aus ihren ÏBorten. „3d) gehe 3unt
Sreiter im Sernenboben, feine nier tleinen
Sinber haben mid) nötiger als ihr. Unb toenn il)r
gan3 aus bem 2ßunber fein roollt: id) hab' mid)
mit bem 23reiter gefterrt abenb oerlobt, ba in ber
Stube; toir haben halt teinen Särm gemadft
roie ihr 3toei, toenn eud) ber Rappel antontmt.
3n biefem $aus tonnte man einetoeg bie Rus»
3el)rung auflefen, ihr guergeratcnen Seelen»
fanger !"

9tad)bent fie ohne ©ruf; roeggegangen toar,
fafjen fid)bie23rübcr eine geraume 3eit fdhroeigenb
gegenüber, ol)tte baf; ber eine ben attbereit aud)
nur an3ufel)en roagte. ©nblid) brad) ber ältere
bas Schweigen, inbem er gelaffen 3U ber blauten
Difdjplatte fprad):

„ffis gefd)ieht uns in ben §als hinein red)t."
Rüebel beftätigte int gleichen Done: „3a, es

gehört uns auf ben ©rinb !"
Rlbred)t holte tief Rtem. „Kitt ©Iiid, baf) fie

aus bem Saufe ift. Sie hätte uns am ©nbe bod)
nod) abeinaitber gebracht." 23eibe hatten bas
SBaffer in ben Rügen.

23on biefem Dage an brach für bie Srüber
allgemad) bie bes fogenannten geruhigen
fiebens an. Dtrbeit, iUeinforge, unb als §öl)e»
puntt etroa ein tnapper Sinweis auf bas fülle,
ftete Rnwad)fen bes gemeinfamen 23efit)tums.
JBemt es je unb je einmal langtoeilig 311 toerben
broI)te, fo toar als ©egenmittel immer ein her3»

hafter 3artt 3ur §anb. 3n biefer Sinfid)t roaren
bie Srüber erfinberifd), roie es nur treu fürein»
anber beforgte 9Jîenfd)ett fein tonnen. Sie ent»

fd)tilbigten fid) etroa mit ber Semertung: „SBenn
toir nie toilb toären miteinanber, fo tonnten toir
ja aud) nie gut toerben, unb bas ift immer bas

Sdfönfte."
Sie hatten fid) ftillfchtoeigenb bal)in geeinigt,

baf; Rüebel ben Stall übernahm unb ber anbere
bett §aust)alt. Rlbred)t fanb fid) mit bem ftodjen,
2I3afd)en uttb Reinemachen balb über ©rroarten
gut ab. ÏBenn ber Sruber beim ©ffen etroas
tabelte, fo oergalt er ihm bas gewöhnlich mit ber

jammerte ihn förmlich. Immerhin — was konnte
er denn dafür, wenn Susanne den Bruder nun
einmal nicht mochte? Und das lag ja nun ziemlich
offen auf der Hand.

Susanne sah dicht neben ihm. Unsichtbar floh
ein süher Strom von ihr zu ihm hin, der ihn fast
der klaren Gedanken beraubte.

Da holte er aus und legte ohne jede Ein-
leitung los:

„Du — ich muh dir jetzt etwas im Vertrauen
sagen: ich hätte dich schon lang gern ums Heiraten
gefragt, aber "

„Was aber?"
Susanne legte die Hand mit der gezückten

Gabel wie ein Gerät auf den Tisch hin? sie

blickte geradeaus nach dem Wanduhrgehäuse
hinüber. Da er nicht sogleich weiterfuhr, wieder-
holte sie, bereits etwas mihtrauisch geworden:

„Was aber?"

In Albrechts Herzen spielte sich ein schwerer
Kampf ab zwischen Redlichkeit und Liebe. Er
vermochte die erstere mit dem schlechtesten Willen
nicht ganz unterzukriegen.

„Ich fürchte halt alleweil — der Rüedel
könnte nachher un: den Verstand kommen",
bekannte er endlich mit schlotternder Stimme.

Susannes Gesicht färbte sich zündend rot, in
ihren Augen glitzerten zornige Funken auf.

„So heirat' du dem Rüedel seinen Verstand,
du Leimsieder!" fuhr sie ohne alles Ansichhalten
auf. „Ich bekomm' schon einen Mann, wenn ich
einen haben will!"

Damit warf sie die Gabel hart auf den Fuh-
boden und ging mit Männerschritten in ihr
Küchenreich hinaus, die Türe scharf hinter sich

zuschlagend. Er hörte, wie sie drauhen klirrend
mit Tellern und Deckeln hantierte und überlaut
mit sich selber sprach.

Die darauffolgende Nacht war eine der aller-
schwersten im Leben der Brüder. Sie lagen bis
gegen den hellen Morgen wach nebeneinander,
ohne dah zwischen ihnen ein Wort laut geworden
wäre. Jeder war sich im stillen bewuht, den
andern heimtückisch betrogen zu haben. Und
zu allen: hin gesellte sich der bittere Schmerz,
auf heitzgeahnte Lebensfreuden nun für immer
verzichten zu müssen.

Beim Morgenessen war Susanne nicht sicht-
bar. Aber auf einmal stand sie hübsch sonntäglich
angezogen in der Stube.

„Daß ihr's also wißt, wir sind jetzt fertig mit-
einander", sagte sie einfach. Es klang eine schöne

Genugtuung aus ihren Worten. „Ich gehe zun:
Breiter im Kernenboden, seine vier kleinen
Kinder haben mich nötiger als ihr. Und wenn ihr
ganz aus dem Wunder sein wollt: ich hab' mich
mit den: Breiter gestern abend verlobt, da in der
Stube; wir haben halt keinen Lärm gemacht
wie ihr zwei, wenn euch der Rappel ankommt.
In diesem Haus könnte man eineweg die Aus-
zehrung auflesen, ihr quergeratenen Seelen-
fanger!"

Nachdem sie ohne Grutz weggegangen war,
satzen sich die Brüder eine geraume Zeit schweigend
gegenüber, ohne das; der eine den anderen auch

nur anzusehen wagte. Endlich brach der ältere
das Schweigen, indem er gelassen zu der blanken
Tischplatte sprach:

„Es geschieht uns in den Hals hinein recht."
Rüedel bestätigte im gleichen Tone: „Ja, es

gehört uns auf den Grind!"
Albrecht holte tief Atem. „Ein Glück, daß sie

aus dem Hause ist. Sie hätte uns am Ende doch
noch abeinander gebracht." Beide hatten das
Wasser in den Augen.

Von diesem Tage an brach für die Brüder
allgemach die Zeit des sogenannten geruhigen
Lebens an. Arbeit, Kleinsorge, und als Höhe-
punît etwa ein knapper Hinweis auf das stille,
stete Anwachsen des gemeinsamen Besitztums.
Wenn es je und je einmal langweilig zu werden
drohte, so war als Gegenmittel immer ein herz-
hafter Zank zur Hand. In dieser Hinsicht waren
die Brüder erfinderisch, wie es nur treu fürein-
ander besorgte Menschen sein können. Sie ent-
schuldigten sich etwa mit der Bemerkung: „Wenn
wir nie wild wären miteinander, so könnten wir
ja auch nie gut werden, und das ist immer das

Schönste."
Sie hatten sich stillschweigend dahin geeinigt,

datz Rüedel den Stall übernahm und der andere
den Haushalt. Albrecht fand sich mit dem Kochen,
Waschen und Reinemachen bald über Erwarten
gut ab. Wenn der Bruder beim Essen etwas
tadelte, so vergalt er ihm das gewöhnlich mit der
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boshaften 23emertung, bie SOÎtld) I)abe beut' leiber
aud) toieber einmal einen ©eruci) gehabt nad)
ettoas, bas nidjt barin fein füllte.

®ianc£)en Strauß gab es auf beut gemein»
fd)aftlid)en Hager aus3ufed)ten. $llbred)t, ben
immer eine groffe SIngft nor bem Rrantroerben
plagte, obfd)ott er gefünber roar als ein gifd)
im SBaffer unb Sd)ui)nägel toie ißfirfidje hätte
oertragen tonnen, mollte in beftanbenen 3ai)ren
nur nod) bei gefdE)loffenem fjenfter fcftlafen ;

ÏUiebel bagegen behauptete, er müffe otjne frifdfe
Hüft im Schlaf erftiden. 2Beit fie fid) nicht einigen
tonnten, probierte er es oorübergeljenb toieber
einmal mit bem (Einfpännerbett in ber hintern
Rammer. SIber fdfon am oierten îlbenb lam
3Itbred)t im §emb an fein Hager unb bat ihn
fußfällig, toieber in bie gemeiitfame Rifte 3U

tn Sern.
Soft, 23ent.

tommen. (Er habe jetjt bas gfenfter bie brei
tälteften Dtädjte hinburd) probtoeife offen gelaffen,
unb es I)abe ihm fo toenig roie nidjts gemad)t.

Sotoie ïlûebel toieber neben ihm im alt»
oertrauten Himmelbette lag, felber helltet) fro£>

über bie f)ei^ertDünfcf)te fiöfung, fagte 2tlbred)t
unböflid): „Du bift nur ausgeroanbert, bamit
id) mid) mit ber 23etttoäfd)e noch ärger abfchinben
müffe."

3ur 3Binters3eit gab eine anbete 3rage ©runb
3U fd)toeren §änbeln. 9llbredjt toar bafür, ber
Sraliaben nach ber Stube müffe nadfts offen
bleiben, bamit ein Deil ber fchötten Dfentoärme
in bie .Rammer inuauffteigen tonne. SRüebel

roollte tneroon nichts toiffen; er oerftieg fid) oft
bis 3ur ^Behauptung, ber Sruber toolle ihn mit
ber Stidluft aus ber SBelt fd)affen, um nachher

Phot. Carl

boshaften Bemerkung, die Milch habe heut' leider
auch wieder einmal einen Geruch gehabt nach
etwas, das nicht darin sein sollte.

Manchen Strauß gab es auf dem gemein-
schaftlichen Lager auszufechten. Albrecht, den
immer eine große Angst vor dem Krankwerden
plagte, obschon er gesünder war als ein Fisch
im Wasser und Schuhnägel wie Pfirsiche hätte
vertragen können, wollte in bestandenen Jahren
nur noch bei geschlossenem Fenster schlafen;
Rüedel dagegen behauptete, er müsse ohne frische
Luft im Schlaf ersticken. Weil sie sich nicht einigen
konnten/probierte er es vorübergehend wieder
einmal mit dem Einspännerbett in der hintern
Kammer. Aber schon am vierten Abend kam
Albrecht im Hemd an sein Lager und bat ihn
fußfällig, wieder in die gemeinsame Kiste zu

in Bern.
Jost, Bern.

kommen. Er habe jetzt das Fenster die drei
kältesten Nächte hindurch probweise offen gelassen,
und es habe ihm so wenig wie nichts gemacht.

Sowie Rüedel wieder neben ihm im alt-
vertrauten Himmelbette lag, selber herzlich froh
über die heißerwünschte Lösung, sagte Albrecht
unhöflich: „Du bist nur ausgewandert, damit
ich mich mit der Bettwäsche noch ärger abschinden
müsse."

Zur Winterszeit gab eine andere Frage Grund
zu schweren Händeln. Albrecht war dafür, der
Falladen nach der Stube müsse nachts offen
bleiben, damit ein Teil der schönen Ofenwärme
in die Kammer hinaufsteigen könne. Rüedel
wollte hiervon nichts wissen; er verstieg sich oft
bis zur Behauptung, der Bruder wolle ihn mit
der Stickluft aus der Welt schaffen, um nachher



über alles allein SJleifter su fern. ©luf btefes hin
ftanb ©llbred)t jeroeileit ftillfd)roeigenb auf unb
liefe ben fiaben feeftig 3ufallen. Slüebel feinerfeits
mattete mit ©Bolluft auf ben ©lugenblid, ba bes
©rubers Sltemsuqe geruf)ig unb regelmäßig
gingen, um hierauf ben ©ßärmequell leife roieber
3U erfdjliefeen.

Heiße Kämpfe fliegen jeroeilen auch bann feer=

auf, menu irgenbeine ©Ibftimmung beoorftanb.
Die ©rüber maren nie gleidjet SJleimtng. ©II»

bredft, als ber fortfdjrittlichere, mar immer für
3a, Slüebel um fo hartnääiger für Stein. Uttb
nuit fudjte feber ben aitbern in unge3äl)lteu
©orträgeit 3U belehren unb 3U betehren, roobei
fie ber Gifer 3Utn ©aubium ber Sladjbatn oft in
bie höheren unb I)öd)ften Stimmregionen hinauf»
trieb. ©Im ©tbftimmungstage ließ nie einer ben
anbern feine Stimmlarte feßen; aber in ber
Siegel lebte jeber fdjließlid) im geheimen beut
anbern 3U ©efallen, bie brüberliclje 3nneigung
gemamt beit Gttbfieg: SllbrecEjt ftimmte mit
Stein, unb Siiiebel malte ein bides 3ah auf
feine .Harte.

Diefe vielfältigen, leife unb laut geführten
Fehbeit ßinberten bie ©rübet ©nehm jebod)
triefet barait, auf ifer oorbilblicßes Familienleben
ftofe 3U fein. „Gs gibt auf ber 3ioilifiertett ©Bett

teineit äfeitlicfeen Fall"» behauptete üllbrecfet oft
beim Sonutagsfdjoppen. „So, roie mir 3tuei uns
oerfteßen, bas fommt nur alle oierßunbert 3al)re
einmal oor."

So nal)mbentt ettblicfe aud) ein tpian beftimmte
Form att,bett er jahrelang,mit fid) herumgetragen:
er taufte fid) Farbe uttb tßinfel uttb brad)te auf
betn Stur3balfeit über ber Haustür bie 3nfd)rift

„3uiu Frixheim."
Die ©udjftaben gelangen il)nt gait3 gut, er hatte
fd)ott in beit Sd)uljal)ren eine große Fertigïeit im
3eid)itett gehabt. ©Iber ttad) einigen Dagen rourbe
Slüebel burd) ben Sd)ullel)rer SJlaft barauf auf»
mertfam gemad)t, baß man Feiebl)eim mit einem
i»e fdjreibett müffe. Das mar ihm eine mill»
tommette ©elegenheit, bent ©tuber eins an»

3tthättgett. „3eßt bift bu in ber Sd)ule ein halber
Stubent gemefen unb roeißt als alter Kttab
nid)t einmal mehr, baß man Frixheim mit einem
t»e fefereibt! 3cfe hätte es ja faft gemußt!"

©llbrecl)t ließ fiefe jebod) teittesmegs Hein
machen. „©Ran fagt bod) nicht,Friiibheim',fonbern
,Fribheim'. Unb ich mill es bir jefet nur betennen:
id) habe bas ,e' mit Fleiß meggelaffett. Für unfere
©übe paßt bas bod) beffer, rneil bei uns ber Friebe
meiftens nur tur3e 3eit bauert." Damit mar bie
Sache erlebigt, benn in Fragen ber ©ilbung
maren Slüebels Kampfmittel immer balb erfcfeöpft.

©Iber roentt fiefe aud) bie ©rüber in feaus unb
Felb fleißig unb ausbauerub betriegten, nach
außen hielten fie 3ufammen roie ein altes Soll»
mert. ©Sehe bent, ber cor Slüebels Ohren etroa
eine tjänfelnbe ©Infpieluttg auf ©llbredjts häusliche
Dätigteit machte! ©Hs ihn §eiri Keller aus beut
Oberborf einmal am ©Birtstifdj nach bem ©e»

finben feiner „Haushälterin" fragte, oerabfolgte
er ihm als ©Introort ohne roeiteres eine Ohr»
feige. Gr führte in biefer ©e3iet)ung eine fo
geroidjtige feattbfehrift, baß ber Spötter nom
Stuhl pinselte unb einige ©Rinuten liegen blieb.
Heiri fagte nachher aus, er habe 3uerft bas ©efüfjl
gehabt, es fei nur ber Kopf unter ben Difd) ge»

fallen.
©Beim Slüebel beim ©Räljen 3ul)ieb, als ginge

es um ein halbes Sauerngut, battit rief ihm Sil»

brecht, ber aus Gljrgefe ttiefet gern 3urüäbleiben
roollte, oft mehleibig 3U: „Das ift eine Kalberei,
bu millft mich fabutt madjen!" ©Iber am Sonn»
tag rühmte er ben ©ruber im Od)fen bis in ben

Himmel hinauf unb nod) höher. „3a — mettn ihr
mäl)en tonntet roie ber Slüebel 3hr feib alle bloß
elenbige ©ßiefenfehaber gegen ihn!"

Slachbent bie ©rüber gemach in bie Sedfeiger»
jal)re l)ineingefommett maren, lief bem einen oon
ihnen unoerfel)ens ber Dob ben ©Beg ab. Der Dob

ift blinb unb bumm. Hitb oielleidjt mollte er ein
gutes ©Bert tun, ba er bie ©Bolluft 3antens uttb
Sichoertragetts ja gar nid)t tennen tarnt.

Gines ©Rorgens im ftrengen ©Binter tonnte
Slüebel nicht aufftehen. „Gine £ungenent3ün»
bung", fagte ber ©lr3t. „©lufpaffen!"

Gr hatte fiefe beim Hofeen auf bem Hafenberg
ertältet. ©Im Feuer, mie er hartnääig behauptete,
roeil er oorn gefchmißt unb hinten gefroren
habe.

©Im brittett ober oierten Dag galt es fd)on
Gruft. ©Ilbrecfet fanb bas gan3 unoerftänblid), ja

unfinnig, er fdjüttelte nur immer ben Kopf.

über alles allein Meister zu sein. Auf dieses hin
stand Albrecht jeweilen stillschweigend auf und
liest den Laden heftig zufallen. Rüedel seinerseits
wartete mit Wollust auf den Augenblick, da des
Bruders Atemzuge geruhig und regelmässig
gingen, um hierauf den Wärmequell leise wieder
zu erschließen.

Heiste Kämpfe stiegen jeweilen auch dann her-
auf, wenn irgendeine Abstimmung bevorstand.
Die Brüder waren nie gleicher Meinung. AI-
brecht, als der fortschrittlichere, war immer für
Ja, Rüedel um so hartnäckiger für Nein. Und
nun suchte jeder den andern in ungezählten
Vorträgen zu belehren und zu bekehren, wobei
sie der Eifer zum Gaudium der Nachbarn oft in
die höheren und höchsten Stimmregionen hinauf-
trieb. Am Abstimmungstage ließ nie einer den
andern seine Stimmkarte sehen; aber in der
Regel lebte jeder schließlich im geheimen dem
andern zu Gefallen, die brüderliche Zuneigung
gewann den Endsieg: Albrecht stimmte mit
Nein, und Rüedel malte ein dickes Iah auf
seine Karte.

Diese vielfältigen, leise und laut geführten
Fehden hinderten die Brüder Enehm jedoch
nicht daran, auf ihr vorbildliches Familienleben
stolz zu sein. „Es gibt auf der zivilisierten Welt
keinen ähnlichen Fall", behauptete Albrecht oft
beim Sonntagsschoppen. „So, wie wir zwei uns
verstehen, das kommt nur alle vierhundert Jahre
einmal vor."

So nahmdenn endlich auch ein Plan bestimmte
Form an, den er jahrelang mit sich herumgetragen:
er kaufte sich Farbe und Pinsel und brachte auf
dem Sturzbalken über der Haustür die Inschrift

„Zum Fridheim."
Die Buchstaben gelangen ihm ganz gut, er hatte
schon in den Schuljahren eine große Fertigkeit im
Zeichnen gehabt. Aber nach einigen Tagen wurde
Rüedel durch den Schullehrer Mast darauf auf-
merksam gemacht, daß man Friedheim mit einem
i-e schreiben müsse. Das war ihm eine will-
kommene Gelegenheit, dem Bruder eins an-
zuhängen. „Jetzt bist du in der Schule ein halber
Student gewesen und weißt als alter Knab
nicht einmal mehr, daß man Friedheim mit einem
i-e schreibt! Ich hätte es ja fast gewußt!"

Albrecht ließ sich jedoch keineswegs klein
machen. „Man sagt doch nicht, Friiidheim', sondern
.Fridheim'. And ich will es dir jetzt nur bekennen:
ich habe das ,e' mit Fleiß weggelassen. Für unsere
Bude paßt das doch besser, weil bei uns der Friede
meistens nur kurze Zeit dauert." Damit war die
Sache erledigt, denn in Fragen der Bildung
waren Rüedels Kampfmittel immer bald erschöpft.

Aber wenn sich auch die Brüder in Haus und
Feld fleißig und ausdauernd bekriegten, nach
außen hielten sie zusammen wie ein altes Voll-
werk. Wehe dem, der vor Rüedels Ohren etwa
eine hänselnde Anspielung auf Albrechts häusliche
Tätigkeit machte! Als ihn Heiri Keller aus dem
Oberdorf einmal am Wirtstisch nach dem Be-
finden seiner „Haushälterin" fragte, verabfolgte
er ihm als Antwort ohne weiteres eine Ohr-
feige. Er führte in dieser Beziehung eine so

gewichtige Handschrift, daß der Spötter vom
Stuhl purzelte und einige Minuten liegen blieb.
Heiri sagte nachher aus, er habe zuerst das Gefühl
gehabt, es sei nur der Kopf unter den Tisch ge-
fallen.

Wenn Rüedel beim Mähen zuhieb, als ginge
es um ein halbes Bauerngut, dann rief ihm Al-
brecht, der aus Ehrgeiz nicht gern zurückbleiben
wollte, oft wehleidig zu: „Das ist eine Kalberei,
du willst mich kabutt machen!" Aber am Sonn-
tag rühmte er den Bruder im Ochsen bis in den

Himmel hinauf und noch höher. „Ja — wenn ihr
mähen könntet wie der Rüedel! Ihr seid alle bloß
elendige Wiesenschaber gegen ihn!"

Nachdem die Brüder gemach in die Sechziger-
jähre hineingekommen waren, lief dem einen von
ihnen unversehens der Tod den Weg ab. Der Tod
ist blind und dumm. Und vielleicht wollte er ein
gutes Werk tun, da er die Wollust Zankens und
Sichvertragens ja gar nicht kennen kann.

Eines Morgens im strengen Winter konnte
Rüedel nicht aufstehen. „Eine Lungenentzün-
dung", sagte der Arzt. „Aufpassen!"

Er hatte sich beim Holzen auf dem Hasenberg
erkältet. Am Feuer, wie er hartnäckig behauptete,
weil er vorn geschwitzt und hinten gefroren
habe.

Am dritten oder vierten Tag galt es schon

Ernst. Albrecht fand das ganz unverständlich, ja

unsinnig, er schüttelte nur immer den Kops.



„Dûs geht bod) nidjt
ÏBo bentft bu benn aud)
hin? Du bift ja ein ffltann
tote ein Saum, unb id) bin
nur einïrdnïlidjer Krüppel !"

Unb bann brad) er fogar
irt Sorroürfe aus. „Du ftirbft
nur mir 3uleib, id) tenu bid)
gau3 genau Damit id) mid)
nor ben fieuten fd)ämen
muß, roenn mir nachher
bas ©enterbtem nerlottert!
Überhaupt, bu roillft mid)
ja bloß in 21ngft jagen!"

ülber als er bann eine
©iertelftunbe jpäter, non
banger Gorge getrieben,
toieber burd) bie ©obentute
heraufftieg unb jet)en mußte,
baß es mit beut ©ruber bem
©nbe entgegenging, ba tarn
ber große Jammer über ihn.
©r Iniete neben bem ©ett
nieber, in Dränen aufgelöft, unb ergriff bie bereits
ertattenbe §anb bes Sterbenben, um fie inbrünftig
3U tüffen.

„DI) — roie haft bu gefd)afft, bu §anb 2Bie
bift bu bem ©üttein treu getoefen all bie 3eit • • •

Du —• ©uebi — galt es ift bir nid)t ©rnft ÎBie
ßaben mir ein fdßönes Deben gehabt miteinanber!
2Bas fott id) benn allein anfangen? 3d) bin ja
gan3 nertaffen unb oerloren!... 3d) toill tünftig
fein mit bir roie ein ©ngel, icE) toill bir fein fdfiefes
ÏBôrtlein metjr geben! ildj, id) I)ab' bod) nur
fpaßestjatber mit bir ge3an!t, bu ßaft es ja fd)on
gemußt, galt SBeißt bu nod), roie bu manchmal
bie Gd)utbuben für mid) abgettopft haft?— DI),
bas mar aber fc^ön oon bir!"

Der ©ruber tonnte ihm nidEjt mehr ©efcdjeib
geben. 31ber fein breites, nod) menig eingefallenes
©eficßt mürbe oon einem fdjönen -ßädjeln oer=
ttärt, bas ber Dob nidjt gan3 aus3ulöfdjen oer=
mocßte.

fülbredjt überlebte ben ©ruber nod) um ootte
brei 3al)re. ©r fdjämte fid) ßeimticß barüber,
baß er ohne ©üebel leben unb bei gutem DIppetit
bleiben tonnte. ,,©r an meiner Stelle Ijätte bas
nie fertig gebracht", behauptete er oft.

gelsfturä bei ber SBta SCRala.

qjtjotopreß, 8üritf).

Die Arbeiten in Stall unb gell' beforgte er fo
gut es ging mit §ilfe eines jungen Unechtes. DJiit
ben $ausgefd)äften mollte er nidjts mehr 3U tun
haben; er ftellte eine ältliche, griesgrämige §aus»
hälterin an, eine, bie in 5tüd)e uitb Kammern nod)
oon früher her ©efcßeib mußte: fie hieß Sufanne,
geßhiebene Sreiter. „Das 5töcheln unb Sieben
ift nidjts für einen SJtann", pflegte er 3U fagen.
„So 3mifchen bie SBänbe eingefperrt, im §erb=
unb Dfenraud), tann bie Seele einen ©ffigftid)
betommen. Das ift auch fcßulb baran, baß id)
mit bem ©ruber nicht immer gan3 fo gemefen
bin, mie id) hübe fein mollen. 3a — jeßt mollte
id) es ihm 3eigen, menn er noch einmal 3urüd=
tommen tonnte! — greilidj, an ihn heran
tonnte idj mit bem beften ÏBitlen nidjt reichen.
So einen roirb's überhaupt gar nie mehr geben !"

3Iud) für ben Öberbliebenen ber Srüber follte
uttoerfehens bie Stunbe fd)Iagen. ©r ftarb ähnlich
roie fein ©ater, nur baß ihm teine Äaffeebrülje auf
bie Sßefte rann. 2In einem hellen Sommertage
hoch auf ber fieiter -ftirfdjen pflüdenb, fpann er
im 3Inbiid bes herrlichen Itberfluffes eben ben
©ebanten aus, mit roelcfier heiligen ©Sonne unb
©usbauer fein ©ruber bei £eb3eiten bem Äirfd)em

„Das geht doch nicht!
Wo denkst du denn auch

hin? Du bist ja ein Mann
wie ein Baum, und ich bin
nur ein kränklicher Krüppel !"

Und dann brach er sogar
in Vorwürfe aus. „Du stirbst
nur mir zuleid, ich kenn dich

ganz genau! Damit ich mich
vor den Leuten schämen
muß, wenn mir nachher
das Gewerblein verlottert!
Überhaupt, du willst mich
ja bloß in Angst jagen!"

Aber als er dann eine
Viertelstunde später, von
banger Sorge getrieben,
wieder durch die Bodenluke
heraufstieg und sehen mußte,
daß es mit dem Bruder dem
Ende entgegenging, da kam
der große Jammer über ihn.
Er kniete neben dem Bett
nieder, in Tränen aufgelöst, und ergriff die bereits
erkaltende Hand des Sterbenden, um sie inbrünstig
zu küssen.

„Oh — wie hast du geschafft, du Hand! Wie
bist du dem Gütlein treu gewesen all die Zeit!...
Du —- Ruedi — gäll es ist dir nicht Ernst! Wie
haben wir ein schönes Leben gehabt miteinander!
Was soll ich denn allein anfangen? Ich bin ja
ganz verlassen und verloren!... Ich will künftig
sein mit dir wie ein Engel, ich will dir kein schiefes
Wörtlein mehr geben! Ach, ich hab' doch nur
spaßeshalber mit dir gezankt, du hast es ja schon
gewußt, gäll! Weißt du noch, wie du manchmal
die Schulbuben für mich abgeklopft hast? — Oh,
das war aber schön von dir!"

Der Bruder konnte ihm nicht mehr Bescheid
geben. Aber sein breites, noch wenig eingefallenes
Gesicht wurde von einem schönen Lächeln ver-
klärt, das der Tod nicht ganz auszulöschen ver-
mochte.

Albrecht überlebte den Bruder noch um volle
drei Jahre. Er schämte sich heimlich darüber,
daß er ohne Rüedel leben und bei gutem Appetit
bleiben konnte. „Er an meiner Stelle hätte das
nie fertig gebracht", behauptete er oft.

Felssturz bei der Via Mala.
Photopreß, Zürich.

Die Arbeiten in Stall und Feld besorgte er so

gut es ging mit Hilfe eines jungen Knechtes. Mit
den Hausgeschäften wollte er nichts mehr zu tun
haben; er stellte eine ältliche, griesgrämige Haus-
hälterin an, eine, die in Küche und Kammern noch

von früher her Bescheid wußte: sie hieß Susanne,
geschiedene Breiter. „Das Köcheln und Sieden
ist nichts für einen Mann", pflegte er zu sagen.

„So zwischen die Wände eingesperrt, im Herd-
und Ofenrauch, kann die Seele einen Essigstich
bekommen. Das ist auch schuld daran, daß ich

mit dem Bruder nicht immer ganz so gewesen
bm, wie ich habe sein wollen. Ja — jetzt wollte
ich es ihm zeigen, wenn er noch einmal zurück-
kommen könnte! — Freilich, an ihn heran
könnte ich mit dem besten Willen nicht reichen.
So einen wird's überhaupt gar nie mehr geben!"

Auch für den Verbliebenen der Brüder sollte
unversehens die Stunde schlagen. Er starb ähnlich
wie sein Vater, nur daß ihm keine Kaffeebrühe auf
die Weste rann. An einem hellen Sommertage
hoch auf der Leiter Kirschen pflückend, spann er
im Anblick des herrlichen Überflusses eben den
Gedanken aus, mit welcher heiligen Wonne und
Ausdauer sein Bruder bei Lebzeiten dem Kirschen-



frafe obgelegen. Da oerlor er, ettoas 311 roeit
nad) einem 3®eige ausragenb, bas ©letd)getoid)t;
er fiel topfüber non ber fieiter unb bracfe bas
©enid.

Seim Oeicfeenfdjmaus, beffen ftimmungsooller
Serlauf burd) aÏÏ3uI)erbe Drauergefüfele ber ©rb=
Oettern unb =bafen nid)t getrübt tourbe, liefe matt
es an Urteilen alter ?lrt über bie oerftorbenett
Sriiber nid)t fefelett unb madjte fid) befonbers
über beren 3antfudjt luftig. Sufatttte toar immer=
fein ber Steinung, fie toiffe bentt bod) ettoas ntefer

oon ihnen als bie, toeldje btofe fo bummes 3^ug
nadjfdjtoafeen müfeten. Unter eittem Ofenlaben
tönne man manches hören, toettn man it)n leife
ums Sterten loder madje. „Die 3toei mufe

man getaitnt haben", fagte fie. „JBas als eitt 3gel=
d)en auf bie SBelt tommt, mufe manchmal ftedjen,
ofene bafe es toill. 9tber im Dreufeitt feaben fie
fid) beroäfert."

Die Safe — ein ijjinbernis.
21m Dresbencr ^oftfeeater roar gu Seginn

bcs neunjeljnten ^afertjunbcris bie Stelle eines

Scfeaufpielers frei getoorben. Der berühmte Died
batte bamals bie Seitung inne. Sor ihm erfd)ien
eines Dages ber Dramatiter ©feriftian Dietrich
©rabbe, um fid) um ben ertoäfenten ißoften gu
betoerben. ©rabbe toar reicfetid) grofefprecbertfd).
©s tonnte bafeer nid)t oteiter auffallen, toenn
er im Saufe bcs ©efprädjs oon oben tjerab fagte:
,,©s gibt ïeitre Solle, bie id) nid)t in türgefter
3eit einftubieren unb fpielen tonnte." Died fat)
ifen lange unb prüfenb an unb meinte bann:
„3d) glaube es gerne, mein Sieber! 9tttcin id)
befürchte, bafe 3tjr angeborner 9tafenfel)Ier ein
unübertoinblid)es§inbermsfeintoirb..." ©rabbe
toar feöd)ft oertounbcrt: „Steine Safe fottte mir
feinbertid) fein?" — „©etoife," lautete Diects
Snttoort, „benn Sie tragen fie — oicl gu
bod)."

Rohere Xöd)ter.

Siteraturftunbe int Streunt. ©s toirb bie

„3ungfratt oott Orleans" befeattbelt. îtuf bie

3rage bes Seferers : „Süorin beftanb bie Sdjulb ber
3ungfratt 001t Orleans?" aitttoortet eine böfeere

Dod)ter: „Darin, bafe fie einem jungen ©ttglänber
auf betn Sd)tad)tfetb bas Seben fd)entte."

9ie 3)retgef)tt.
Sls Srunte an jenem Storgen mit einem

§ed)tfprung bem enteilettben itragentnöpfcfeen
unter bas Sett folgte, fiel ifem ein, bafe beute ber
Dreigebnte fei.

„Ouatfdj," fagte er, nad)bem er ben Deferteur
eingefangen batte, „bie Dreigebn ift unb bleibt
für mid) eine ©Iüds3at)I!"

Diefen Optimismus behielt er aud) bei,
obtoofel it)rn ein Stutobus oor ber Safe baoottfubr
unb er im Sureau 00m Sudjbalter mit fotgenber
Stifebilligung empfangen tourbe: „fflSir beginnen
um neutt, Srunte, Sie finb um brei3ef)n Stinuten
3U fpät getommen."

Srunte 30g bas ©ettid ein unb ging in bie
Segiftratur hinüber, too er oont Sortag brei3el)n
ertebigte Sriefe einreihte.

©s toar Sottnabenb, bafeer tourbe nur bis
mittags gearbeitet. .Surs oor Scfelufe tiefe ber
©bef ben jungen Singefteilten 3U fid) rufen.
„Srunte," fagte er, ,,id) betreue Sie mit einer
ebrenootlen Stufgabe. §ier finb breigebnbunbert
Start, bie 3at)leit Sie auf bas Spartaffenbudj
meiner Dod)ter ein, bentt fie but übermorgen
©eburtstag. Das Sud) bringen Sie mir am
Stontag um halb ad)t Ufer in meine ifkioat»
toobnung, bamit id) es meiner Dod)ter auf bett
grüfeftüdstifcf) legen tann. Sßentt fie einmal
beiratet, betommt fie bafür eine fd)öne Stusfteuer.
3efet aber fputen Sie fid), bentt bas Sanibaus
fdfliefet um brei3ebn Ufer !" Damit 3äi)lte er bem
jungen Stann brei3ebn Santnoten 3U bunbert
Start auf ben Difd).

„Donnertoetter, Dottnerroetter," meinte
Srunte im Setbftgefprädj, als er mit bem ©etb
in ber Dafdje bas Sureau oerltefe, „bie Drei3ebu
oerfolgt mid) beute, bas bebeutet nod) ein grofees
©lüd."

Untertoegs fab Srunte einmal mecfeanifd)
in ein Sd)aufettfter uttb blieb gebannt fteben,
bettn fein Slid fiel auf eine Dafel, auf ber mit
grofeett Sud)ftaben gefcbrieben ftanb:

„Drei3ebntes Sennen, Stets oon §inter=
(tugging."

©s toar bas tocfeaufenfter eines Sudjmad)ers,
in betn bie Sefefeungen ber oerfd)iebenen Sennen
ausgehängt toaren. Srunte folgte ber £ifte bes

fraß obgelegen. Da verlor er, etwas zu weit
nach einem Zweige ausragend, das Gleichgewicht;
er fiel kopfüber von der Leiter und brach das
Genick.

Beim Leichenschmaus, dessen stimmungsvoller
Verlauf durch allzuherbe Trauergefühle der Erb-
vettern und -basen nicht getrübt wurde, ließ man
es an Urteilen aller Art über die verstorbenen
Brüder nicht fehlen und machte sich besonders
über deren Zanksucht lustig. Susanne war immer-
hin der Meinung, sie wisse denn doch etwas mehr
von ihnen als die, welche bloß so dummes Zeug
nachschwatzen müßten. Unter einem Ofenladen
könne man manches hören, wenn man ihn leise

ums Merken locker mache. „Die zwei muß
man gekannt haben", sagte sie. „Was als ein Igel-
chen auf die Welt kommt, muß manchmal stechen,

ohne daß es will. Aber im Treusein haben sie

sich bewährt."

Die Nase — ein Hindernis.
Am Dresdener Hoftheater war zu Beginn

des neunzehnten Jahrhunderts die Stelle eines

Schauspielers frei geworden. Der berühmte Tieck

hatte damals die Leitung inne. Vor ihm erschien
eines Tages der Dramatiker Christian Dietrich
Grabbe, um sich um den erwähnten Posten zu
bewerben. Grabbe war reichlich großsprecherisch.
Es konnte daher nicht weiter auffallen, wenn
er im Laufe des Gesprächs von oben herab sagte:
„Es gibt keine Rolle, die ich nicht in kürzester

Zeit einstudieren und spielen könnte." Tieck sah

ihn lange und prüfend an und meinte dann:
„Ich glaube es gerne, mein Lieber! Allein ich

befürchte, daß Ihr angeborner Nasenfehler ein
unüberwindliches Hindernis sein wird..." Grabbe
war höchst verwundert: „Meine Nase sollte mir
hinderlich sein?" — „Gewiß," lautete Tiecks

Antwort, „denn Sie tragen sie — viel zu
hoch."

Höhere Töchter.

Litcraturstunde im Lpzeum. Es wird die

„Jungfrau von Orleans" behandelt. Auf die

Frage des Lehrers: „Worin bestand die Schuld der
Jungfrau von Orleans?" antwortet eine höhere
Tochter: „Darin, daß sie einem jungen Engländer
auf dem Schlachtfeld das Leben schenkte."

Die Dreizehn.
Als Brunke an jenem Morgen mit einem

Hechtsprung dem enteilenden Kragenknöpfchen
unter das Bett folgte, fiel ihm ein, daß heute der
Dreizehnte sei.

„Quatsch," sagte er, nachdem er den Deserteur
eingefangen hatte, „die Dreizehn ist und bleibt
für mich eine Elückszahl!"

Diesen Optimismus behielt er auch bei,
obwohl ihm ein Autobus vor der Nase davonfuhr
und er im Bureau vom Buchhalter mit folgender
Mißbilligung empfangen wurde: „Wir beginnen
um neun, Brunke, Sie sind um dreizehn Minuten
zu spät gekommen."

Brunke zog das Genick ein und ging in die
Registratur hinüber, wo er vom Vortag dreizehn
erledigte Briefe einreihte.

Es war Sonnabend, daher wurde nur bis
mittags gearbeitet. Kurz vor Schluß ließ der
Chef den jungen Angestellten zu sich rufen.
„Brunke," sagte er, „ich betreue Sie mit einer
ehrenvollen Aufgabe. Hier sind dreizehnhundert
Mark, die zahlen Sie auf das Sparkassenbuch
meiner Tochter ein, denn sie hat übermorgen
Geburtstag. Das Buch bringen Sie mir am
Montag um halb acht Uhr in meine Privat-
wohnung, damit ich es meiner Tochter auf den
Frühstückstisch legen kann. Wenn sie einmal
heiratet, bekommt sie dafür eine schöne Aussteuer.
Jetzt aber sputen Sie sich, denn das Bankhaus
schließt um dreizehn Uhr!" Damit zählte er dem
jungen Mann dreizehn Banknoten zu hundert
Mark auf den Tisch.

„Donnerwetter, Donnerwetter," meinte
Brunke im Selbstgespräch, als er mit dem Geld
in der Tasche das Bureau verließ, „die Dreizehn
verfolgt mich heute, das bedeutet noch ein großes
Glück."

Unterwegs sah Brunke einmal mechanisch
in ein Schaufenster und blieb gebannt stehen,
denn sein Blick fiel auf eine Tafel, auf der mit
große?: Buchstaben geschrieben stand:

„Dreizehntes Rennen, Preis von Hinter-
gugging."

Es war das Schaufenster eines Buchmachers,
in den? die Besetzungen der verschiedenen Rennen
ausgehängt waren. Brunke folgte der Liste des
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